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E Hirſchberg, Mittwoch den 4. September. 


VDeutſtchland. 
\ Preuſ en. 

Breslau, den 27. Auguſt. Hier iſt es zu einem Kampfe 
um rein materielle Verhältniffe gekommen. Die Kleider⸗ 
händler und Schneider ſtehen einander als ſtreitende Parteien 
gegenüber. Das Gewerbegeſetz hat hier das erſte Mal eine 
umfaſſende Anwendung, aber auch eine ausgedehnte Oppo⸗ 
ſition gefunden. Es ſcheint faſt, als wiſſe die Regierung 
ſelbſt nicht was ſie thun ſolle, denn auf die Petition der Klei⸗ 
derhändler an den Oberpräfidenten hat der Oberpräſident lako⸗ 

niſch geantwortet, er habe dem Miniſter Vortrag gehalten 

und bleibe die Entſcheidung abzuwarten. 

Berlin, den 28. Auguſt. Der Kongreß der Friedens⸗ 
freunde in Frankfurt a. M. war durch die feſtgeſtellte Ge⸗ 
ſchäftsordnung verhindert, die Sache der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein zu der ihrigen zu machen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger haben die eigentlichen Häupter des Kongreſſes ſich 
für die Herzogthümer erklärt, und Richard Cobden ſagte 
ausdrücklich: „Ich halte die Sache der Herzogthümer für 
eine gerechte, und jeder ehrliche und verſtändige Menſch, der 
ſich die Mühe nicht verdrießen läßt, die Rechtsfrage des 
Streits einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterwerfen, muß 
derſelben Anſicht ſein. Nur der Unwiſſenheit, welche in 
England über dieſe Angelegenheit herrſcht, iſt es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß ein ſo ſchmähliches Machwerk, wie das Londoner 

rotokoll, zu Stande kommen konnte. Den Engländern 
werden ihre Sympathien für die Deutſchen ſehr erſchwert 
durch die Zerſplitterung Deutſchlands ſelbſt, weil nirgends 
ein pofitiver Anhaltspunkt zu finden iſt.“ 

etzlar, den 24. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen ift geftern über Kaſſel und Gießen unter 
em Geläute aller Glocken hier angekommen, und hat heute 


das vor Wetzlar verſammelte Obſervations-Corps, deſtehend 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


aus 4 Bataillonen Infanterie, 3 Schwadronen Huſaren und 
einer reitenden Batterie, infpizirt. Nach Beendigung der 
Inſpektion ſetzte der Prinz ſeine Reiſe nach Koblenz fort. 

Kreuznach, den 26. Auguſt. Heut Vormittag traf 
der Prinz von Preußen hier ein, um die in der Nähe befind⸗ 
lichen Truppen zu inſpiziren. Sie beſtehen aus zwei In⸗ 
fanterieregimentern, einem Ulanenregiment und zwei Bat⸗ 
terien Artillerie. 

Sachſen. 


Dresden, den 27. Auguſt. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, mit dem 1. Septbr. die Armee auf den Friedens⸗ 
fuß zu ſetzen. Die Infanteriebataillone werden bald auf je 
300 Mann reduzirt, die Kavallerie und Artillerie erſt nach 
den noch abzuhaltenden Uebungen. Die Garniſon der Reſi⸗ 
denz Dresden wird dann aus 10 Bataillonen, alſo aus 3000 
Mann beſtehen. 5 

Dresden, den 27. Auguſt. Durch Königl. Dekret 
vom 22. Auguſt iſt die proviſoriſche Einrichtung 
des Strafverfahrens bei Preßvergehen und 
dergleichen vom 18. November 1848 und die deshalb 
erlaſſenen Verordnungen außer Kraft geſetzt. Für 
dieſe Vergehen tritt bis auf weiteres der gewöhnliche 
Gerichtsſtand und Strafprozeß, wie er vor der Be⸗ 
kanntmachung jenes Geſetzes beſtand, wiederum ein. In 
den dieſem Geſetzentwurf beigegebenen Motiven heißt es: 
„das Geſetz vom 18. November 1848 verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung lediglich den damaligen Zeitverhaͤltniſſen, da eine 
von den letzteren unabhängige Einführung des 
Geſchwornen-Inſtituts nicht bei Vergehen, 
welche in die Politik einſchlagen und daher 
den Einwirkungen des Parteitreibens ein 
offenes Feld darbieten, begonnen, ſondern ſich 
zunächſt auß andere Verbrechen beſchränkt haben würde. 
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Daſſelbe hat ſich daher auch in der Ausübung 
fo wenig bewährt, daß ein Fortbeftehen deſ⸗ 
ſelben der Strafloſigkeit der betreffenden 
Vergehungen ziemlich gleichkommen und das 
Geſchwornen-Inſtitut ſelbſt in der öffentlichen 
Meinung herabſetzen würde.“ 


Sachſen⸗ Altenburg. 

Altenburg, den 29. Auguſt. Das Geſuch des Vor⸗ 

ſtandes der hieſigen freien Gemeinde um Verleihung kor⸗ 
porativer Rechte und Einräumung einer der hiefigen Stadt: 
kirchen iſt abfchläglich beſchieden worden. Die Petenten 
entbehren aller rechtlichen Erforderniſſe und die Bewelsakte 
war ohne alle geſetzliche Form. Auch läßt ſich nach den 
Satzungen der freien Gemeinde, nach welchen ſie keinerlei 
Anſprüche auf den Namen einer Religionsgeſellſchaft machen 
kann, gar nicht abſehen, wie fie Korporationsrechte verlan— 
gen kann. In dieſen Satzungen iſt weder von einem höhern 
Weſen, noch von einer Verehrung Gottes die Rede und ſie 
entbehren alles Pofitiven, Das Intereſſe der Wohlfahrt 
eines Staats erfordert es, eine derartige ſogenannte religiöſe 
Gemeinſchaft nicht anzuerkennen, da fie nicht geeignet iſt, 
den Beſtand deſſelben zu fördern. 
Sachſen⸗Weimar. 
Weimar, den 26. Auguſt. Geſtern wurde die Statue 
Herder's, in Gegenwart der großherzoglichen Familie und 
einer Tochter Herder's, nebſt Enkeln und Urenkeln deſſelben, 
ſeierlich enthüllt. Sie hat ihren Platz vor der Stadt-Kirche 
erhalten. Die eherne Statue iſt 10 Fuß hoch und ſteht auf 
einem I Fuß hohen Piedeſtal aus einheimiſchem Marmor. 
Die Statue iſt von dem Bildhauer Ludwig Schaller in 
ünchen entworfen und modellirt, und von Ferdinand Mil⸗ 
ler in München in Erz gegoffen und cifelirt. Das Piedeſtal 
iſt ein Werk des Maurermeiſter Graf in Weimar. Die 
Statue wurde bei ihrer Enthüllung der Stadt Weimar als 
deutſches National⸗Denkmal in Obhut und Bewahrung 
übergeben. 

g Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 26. Auguſt. Heute wurde die Stände⸗ 
Verſammlung von dem Vorſtande des Finanz⸗Miniſteriums 
eröffnet. In der Exöffnungs⸗Rede heißt es: „Die ſeit 
1848 in große Verwickelung gerathene Finanz age des Lan⸗ 
des iſt nech immer die nämliche, nur daß jetzt die Nothwen⸗ 
digkeit einer unverzüglichen Gewährung der Mittel zur Bes 
ſtreitung der Staats-Ausgaben noch unabweisbarer ſich 
darſtellt. Die Regierung wird daher ſofort einen Geſetz⸗ 
Entwurf Über die einſtweilige Forterhebung der Steuern bis 
zum 30. Septbr. zur Berathung und Annahme vorlegen 
und nach der Erledigung dieſes Geſchaͤfts eine Vertagung 
eintreten laſſen, um ſodann ein neues Budget zur Vorlage 
bringen zu können.“ { 

_ Kaffel, den 29. Auguſt. In der heutige 
tändeverſammlung wurde der Entwurf ein 


itzung der 
dreſſe an 
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den Landesherrn vorgetragen und ſofort einſtimmig ohne 
alle Diskuffion angenommen. Die Adreſſe lautet: 
Königliche Hoheit! 

Durch den mit der Eröffnung des Landtags beauftragten 
Kommiſſar haben Ew. Koͤnigl. Hoheit die zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung ausſprechen laſſen, daß unſere Thaͤtigkeit eine ſegen⸗ 
bringende ſein werde. Auch wir hegen die Hoffnung und 
dagen nichts ſehnlicher , als der Staatsregierung die Un⸗ 
terftügung gewähren zu können, welche die Möglichkeit eines 
gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens auf der Bahn der 
Verfaſſung und der regelmäßigen Ordnung bedingt. Wir 
koͤnnen und duͤrfen aber nicht verhehlen, daß das un⸗ 
möglich iſt, fo lange Ew. Konig l. Hoheit von 
Männern berathen find, welche des allgemeinen 
S N ; 

iſt unſere heiligſte Pflicht, Ew. Koͤnigl. Hoheit im 
Namen des Volkes, das wir vertreten, offen 1 iiber, 
daß daſſelbe in der Berufung des gegenwärtigen Miniſterſums 
eine Erfüllung der Zuſage vom 11. März 1845 nicht erblickt, 
einer Zuſage, durch welche das Volk die langſt erfehnte 
Beendigung der ſeit 1832 zwiſchen Regierung und Staͤnde⸗ 
verſammlung vorgekommenen Verwickelungen herbeigeführt 
glaubte. Wir wiederholen daher das von der 
vorigen F das jetzige 
Mintſterium ausgeſprochene Mißkrauensvotum 
und billigen, was der bleibende Ausſchuß Ew. Koͤnigl. 
Hoheit darüber vorgeſtellt hat. 

Waͤre uͤber das Urtheil des Landes nach den Ausſprüchen 
der vorigen aufgeloͤſten Staͤndeverſammlung irgend ein 
Zweifel geblieben, fo wird und muß derſelbe im Hinblick auf 
die dermalige Staͤndeverſammlung, in welcher ſich nicht 
Eine Stimme für das jetzige Miniſterium er⸗ 
hebt, geſchwunden ſein. Das Volk ſieht in der Beibe⸗ 
haltung des dermaligen Miniſteriums die Ruͤckkehr zu einer 
Regierungsweiſe, die weit hinter feinem Wuͤnſchen und 
Wollen liegt, und es wird in dieſer Anſicht noch dadurch 
beſtaͤrkt, daß das Miniſterium eine Wiederherſtellung des 
Bundestags anſtrebt. Wir proteſtiren feierlich 
gegen die Herſtellung des vom deutſchen Volke 
verworfenen und rechtsgültig aufgehobenen 
Bundestags, fo wie gegen alle darauf gerich- 
teten Beſtrebun gen. 7 

Wir beklagen die große Verwickelung der Finanzlage des 
Landes, aber wenn wir mit Vermeidung jeder Gelbſtezafchung 
nach dem Grunde derſelben forſchen, fo finden wir dieſen 
eben in dem Beſtehen des dermaligen Miniſteriums Ew. 
Koͤnigl. Hoheit und deſſen Handlungsweiſe gegen die vorige 
Ständeverfummlung. 

Den Geſetzentwurf über die einftweilige Forterhebung der 
Steuern bis zum 30. September d. J. werden wir einer 
gewiſſenhaften Prüfung unterwerfen und je nach dem Er⸗ 
gebniß derſelben unſere Zuſtimmung ertheilen oder verſagen⸗ 

„Die Schwierigkeiten und Gefahren, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Lage des Staates nach Außen und nach Innen darbietet, 
ſind auch uns nicht entgangen. Wir hegen indeſſen die feſte 
Ueberzeugung, daß ſie zum großen Theile erſt durch das 
gegenwärtige Ministerium geſchaffen find und halten fie nur 
dann für überwindlich, wenn ſich Ew. Koͤnigl. Hoheit mit 
Männern umgeben, die das Vertrauen des Volkes genießen. 

Moͤge der ne Ew. Koͤnigl. Hoheit die Stimme 
des Volkes nicht uͤberhoͤren laſſen! 

Ehrerbierungsvoll verharrt ꝛc. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Geſtern Abend 


traf Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, von Kreuz 
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nach kommend, bier ein und wurde auf dem Bahnhofe von 
dem Befehlshaber der preußiſchen Truppen und im Abſteige⸗ 
quartier von den geſammten Staabsoffizieren der Garniſon, 
von den preußiſchen Mitgliedern der Bundescentralkommiſſton 
und von mehreren diplomatiſchen Perſonen empfangen. Die 
Ehrenwache wurde entlaſſen, der beabſichtigte große Zapfen⸗ 
ſtreich und die Abendmuſik abgelehnt. 
Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 26. Auguſt. Durch ein großherzog⸗ 
liches Edikt, die Eröffnung des Landtages betreffend, ſind 
die Stände auf den 10. September zuſammenberufen. 


Baden. 

Karlsruhe, den 26. Auguft. Die Kammern halten 
heut feit ihrer Vertagung zum erſten Male wieder Sitzung. 
Die beiden andern zum Ausmarſch nach Preußen beſtimmten 
Bataillone werden nächſtens ausmarſchiren. Von den in 
der Mark eingetroffenen badiſchen Truppen hört man, daß 
ſie mit dem ihnen gewordenen Empfang ſehr zufrieden ſind. 
Das freundliche und herzliche Entgegenkommen hat ſie ebenſo 
ſehr überraſcht als erfreut. 

Karlsruhe, den 28. Auguſt. Die Wiedereinberufung 
der zweiten Kammer nach fünfmonatlicher Vertagung und 
der Geburtstag des Großherzogs treffen nahe zuſammen. 
Die zweite Kammer hat dieſe Gelegenheit benutzt, an den 
Großherzog eine faſt einſtimmig angenommene Adreſſe zu 
richten, worin fie die Ueberzeugung ausspricht, daß nur der 
deutſche Bundes ſtaat mit Preußen an der Spitze die Nation 
retten könne. Die Kammer iſt alſo ihrer Politik treu geblic⸗ 
ben und den auf Abdankung des Großherzogs gerichteten In⸗ 
triguen der großdeutſchen Partei offen entgegengetreten. Es 
heißt in diefer Beziehung in der Adreſſe: „Noch lange bedarf 
auch Deutſchland eines Fürſten, der feit ſteht in Recht, Treue 
und Ehre, der das hohe Ziel der Einigung auch in den ſchlimm⸗ 
ſten Tagen unverrückt im Auge behält und nach Kräften und 
mit Opfern zu fördern ſtrebt. Aufs innigſte danken wir der 
Regierung Ew. Königl. Hoheit für ihre wahrhaft deutſche 
Politik, in der feſten Ueberzeugung, daß jene Politik des 
Rechts und der Treue zugleich die heilſamſte iſt für uns und 
aller Schwierigkeiten ungeachtet noch zu dem großen Ziele der 
Einigung führen wird.“ 

Karlsruhe, den 28. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt heut Nachmittag, von Frankfurt 
kommend, hier eingetroffen, und am Bahnhofe von der ge⸗ 
ſammten großherzoglichen Familie empfangen und begrüßt 
worden. 8 Veranlaſſung des heutigen Geburtsfeſtes der 
verwittweten Frau Großherzogin Stephanie war bei Hofe 
große Tafel. 

Schleswig Holſtein. 

Rendsburg, den 29. Auguſt. Von den an der Weſt⸗ 
ſelte von Schleswig gelegenen Inſeln Amrum und Föhr ge⸗ 
25 rt umtum und ein Theil von Föhr zu Jütland, der andere 

heil von Fähr zu Schleswig. Bei dieſen Inſeln haben 


kürzlich drei ſchleswig⸗holſtein ' ſche Kanonenböte ein kleines 
Rencontre mit einem däniſchen Kriegsfahrzeuge gehabt, wel⸗ 
ches die Flucht ergreifen mußte. Die Kanonenböte haben 
ſämmtliche den Strandvögten der Inſel Amrum gehörigen 
Fahrzeuge weggenommen, um jede Kommunikation derſelben 
mit den Dänen zu verhindern. 

Geſtern wurde eine Rekognoscirung vorgenommen. Die 
feindliche Kavallerie-Patrouille verlor zwei Todte und einen 
Verwundeten und zog ſich nördlich zurück. Unſer Detaſche⸗ 
ment ging bis in die Nähe des Dannewerk vor, ging aber 
dann, weil ihm nicht weniger als fünf däniſche Bataillone 
entgegen geſchickt wurden, wieder zurück. Der Feind, der 
mit einer ganzen Brigade bei Kochendorf, zwiſchen Fleckebye 
und Eckernförde ſtand, hat ſich von dort über die Schlei nach 
Miſſunde und Brodersbye zurückgezogen, fo daß Eckernförde 
im Oſten ſo gut wie aufgegeben ſcheint. 

Das ſchleswig⸗holſtein'ſche Departement des Auswärtigen 
hat, in Betreff des Verfahrens gegen das Kanonenboot von 
der Tann, ein neues Schreiben an den Senat von Lübeck 
gerichtet, worin namentlich der Antrag auf ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung, der in dem Lübecker Schreiben ganz mit Stille 
ſchweigen übergangen iſt, wieder aufgenommen wird. 

In den Artillerie-Arſenalen wird ſehr fleißig gearbeitet. 

Das Kriegs⸗Departement hat einen Aufruf an alle waf⸗ 
fenfähige Mannſchaft zur freiwilligen Stellung erlaſſen, wo⸗ 
bei nicht auf das Alter, ſondern nur auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand und die körperliche Tüchtigkeit Rückſicht genommen 
wird. a 

Oeſter reich. 

Wien, den 27. Auguſt. Die Depeſche des Fürſten 
Schwarzenberg vom 12. Aug., betreffend den Durchmarſch 
der badiſchen Truppen durch den Rapon der Bundesfeſtung 
Mainz, war von einer Denkſchrift begleitet, welche jetzt 
von der Wiener Zeitung veröffentlicht wird. Daraus iſt 
zu erſehen, daß die von der Bundeskommiſſion ertheilte 
Genehmigung zum Durchzuge jener Truppen ſich nur auf 
die beiden (am 16. Juli) beim Feſtungsgouvernement ange⸗ 
meldeten Bataillone bezog und daß dieſer Beſchluß nicht 
auf alle möglichen künftigen Durchzüge badiſcher Truppen 
ausgedehnt werden kann, und der Vice-Gouverneur von 
Mainz iſt blos angewieſen worden, feine Befugniffe geltend 
zu machen, die Eclaubniß zu ferneren Durchzügen zu ver⸗ 
weigern und ſein Verbot aufrecht zu erhalten, ſo lange 
daſſelbe nicht durch einen giltigen Bundesbeſchluß aufge⸗ 

oben wird. 2 
Wien, den 28. Auguſt. Wenn die Wortführer der 
ungariſchen Rebellion im Auslande fortwährend der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung Grau ſamkeit vorwerfen. inſofern fie 
Juſtiz gegen Hochvertäther und meineidige Offiziere übte, 
und wenn dieſelben Stimmen dagegen die Humanität der 
revolutionatten Gewalcherrſchaft hochpreiſen, ſo iſt es endlich 
an der Zeit, ſolchen Behauptungen den Spiegel der akten⸗ 
mäßigen Wahrheit entgegenzuhalten. Es iſt nun die Lifte 
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der Opfer der revolutionairen Humanität bekannt gemacht; 
ihre Zahl beträgt bis jetzt 467 namentlich aufgeführte Pers 
ſonen, die theils durch Martial- und Standgerichte der 
Provinzialkommiſſare Ludwig Koſſuth's, theils durch ganz 
formloſe Verfügungen zum Tode verurtheitt und hingerichtet 
worden find. Wenn dieſe Lifte wahr und genau ift, fo 
iſt fie doch wahrſcheinlich nicht vollſtaͤndig, denn es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß noch manche jener gerichtlichen Mordthaten 
nicht zur Kenntniß der Behörden gekommen iſt. 

Wien, den 28. Auguſt. Der Miniſterpräſident Fürſt 
Schwarzenberg iſt geſtern nach einer Konferenz mit dem hier 
eingettoffenen Grafen Neſſelrode nach Iſchl zum Kaiſer ge⸗ 
reift. Der genannte ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
anfangs entſchloſſen, die Ankunft des Kaiſers hier abzuwar⸗ 
ten, wird ſich ebenfalls nach Iſchl begeben. Man verſichert, 

daß dem hieſigen Aufenthalt des ruſſiſchen Politikers wichtige 
politiſche Intereſſen zum Grunde liegen. 


Sehne . 

Bern, den 22. Auguſt. In St. Gallen mehren ſich 
die Konflikte zwiſchen der Kirchen- und Staats-Gewalt. 
Die Regierung hat das katholiſche Ritual zur Einſicht ver— 
langt, weil ſchon ſeit längerer Zeit von Geiſtlichen und Laien 
Klage eingelaufen war, daſſelbe enthalte Beſtimmungen, 
z. B. über die gemiſchten Ehen, welche den bürgerlichen 
Geſetzen geradezu widerſprechen. Der Biſchof hat die 
Auslieferung des Rituale verweigert und erklärt, das fei 
eine unbefugte Einmiſchung der Regierung in kirchliche 
Dinge. Die ultramontane Preſſe ſieht in dem Begehren 
der Regierung die Religion in Gefahr und beſchuldigt die 
Regierung eines Sakrilegiums. 

Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Baſel hat jetzt 
vier Profeſſoren und vier Studenten und die juridifche Fa⸗ 
kultät gar nur drei Studenten. Im laufenden Semeſter 
wurde von keinem Profeſſor der Medizin eine Vorleſung 
gehalten. 


Frankreich. 


Paris, den 25. Auguſt. Während der Revue, die 
der Präſident in Straßburg abhielt, rief ein Student der 
Medizin: Nieder mit dem Präfidenten! Ee wurde fofort 
verhaftet. Das von der Artillerie abgebrannte Feuerwerk 
ſollte die Inſchrift: Es lebe Napoleon! tragen. Dan hielt 
es aber für rathſam, lieber: Es lebe die Republik! daraus 
zu machen. 

Paris, den 26. Auguſt. In Saarburg begrüßte der 
Ober⸗Präſident der Rhein Provinz den Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen. 

Paris, den 26. Arguſt. Der Erzbiſchof von Bordeaux 
und ſeine neun Biſchöfe haben eine Adreſſe an den Erzbiſchof 
don Turin gerichtet, worin fie ihre Billigung über deffen 
Benehmen der ſardiniſchen Regierung gegenüber ausſprechen. 
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Paris, den 26. Auguſt. Am 24. Auguſt iſt der 
Präſident in Nancy und am 25. Auguſt in Metz einge⸗ 
troffen. Er iſt auf dem ganzen Wege mit Aufmerkſamkeit 
und Sympathie empfangen worden. In Nancy hatten die 
Arbeiter einen Triumphbogen errichtet, mit der Inſchrift: 
„Gott ſchütze Frankreich! Für Ludwig Napoleon die Arbeiter 
der Vorſtadt.“ 

Paris, den 27. Auguſt. Obgleich der Tod Königs 
Ludwig Philipp nach den letzten Berichten zu erwarten war, 
ſo hat doch die Nachricht von dem wirklichen Ableben deſſelben 
hier einen tiefen Eindruck gemacht. (S. unten.) 

Paris, den 29. Auguſt. Der Präſident der Republik 
iſt geſtern Abend von feiner Reife zurückgekehrt. Am Bahn? 
hofe war die Geſellſchaft „le dix décembre“ aufgeſtellt. 
Die Faubourg, St. Denis und St. Martin waren durch 
Truppen abgeſperrt. Der Präſident fuhr in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Wagen, voran ritten Karabiniers und Jager mit 
geſpanntem Hahne. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Auguſt. König Ludwig Philipp, 
der ſchwer Geprüfte, iſt nach einem viel beweg⸗ 
ten und merkwürdigen Leben den 26. Auguſt, 
77 Jahr alt, zu Claremont geſtorben. — Seit 
vorgeſtern Morgens war König Ludwig Philipp von feinem 
hoffnungsloſen Zuſtande in Kenntniß geſetzt worden. Er 
empfing die traurige Nachricht mit Ruhe und bereitete ſich 
ſogleich zu ſeinem Abſchiede vor. Nach einem kurzen Ge⸗ 
ſpräche mit der Königin diktirte er mit ſeltener Klarheit des 
Geiſtes den Schluß ſeiner Memoiren, welche ihn die Krank⸗ 
heit zu unterbrechen genöthigt hatte. Er verlangte dann 
nach ſeinem Kaplan, dem Abbé Guelle, ſeinen in Claremont 
anweſenden Kindern und Enkeln. In Gegenwart der Kö⸗ 
nigin und ſeiner Familie erfüllte er ſeine religiöſen Pflichten 
mit chriſtlicher Ergebung und ſtoiſchem Gleichmuthe. Einige 
Zeit blieb feine Familſe noch um ihn. Gegen 7 Uhr Abends 
fühlte er ſich weniger ſchwach, dann ſtellte ſich heftiges Fieber 
ein, welches die ganze Nacht dauerte, ohne den Beſitz der 
geiſtigen Fähigkeiten zu vernichten. Geſtern um 8 Uhr 
Morgens ſtarb der König bei voller Beſinnung, umgeben 
von feiner ganzen Familie, den Herzog von Montpenſier 
und deſſen Gemahlin ausgenommen. In Betreff des Lei⸗ 
chenbegängniſſes des Verewigten ſind noch keine Beſtim⸗ 
mungen getroffen. Man glaubt jedoch, daß es zu Anfang 
nächſter Woche ohne alles Gepränge ſtattfinden und daß der 
Kögigliche Leichnam ſeine Ruhſtatt in der kathaliſchen Kathe⸗ 
drale von St. George's Fields erhalten werde. Nächſten 
Sonntag wird in den verſchiedenen katholiſchen Kapellen ein 
feierliches Todtenamt für den verſtorbenen König abgehal⸗ 
ten werden. 

London, den 27. Auguſt. Die Königin mit Prinz Al⸗ 
brecht und der Föniglichen Familie haben ſich auf die Reife 
nach Schottland begeben. Bei ihrer Abfahrt und Landung 


wurden wegen des Todes des Königs Ludwig Philipp keine 
Salutſchüſſe gefeuert. 

London, den 24. Auguſt. Der bſterreichiſche Bevoll⸗ 
mächtigte hat erklärt, daß er dem Protokoll vom 2. Auguſt 
beſpflichte, ohne Präjudiz für die Rechte des deutſchen 
Bundes, und da dieſe Bundes-Rechte ſich nur auf das 
Herzogthum Holftein und Lauenburg erſtrecken, fo ift diefer 
Beitritt von dem däniſchen Bevollmächtigten angenommen 
worden. Dieſes Dokument iſt inſofern wichtig, als es 
die Frage über die Erhaltung der Integrität der däniſchen 


Monarchie erledigt. 


Auf der Oſtbahn haben ſämmtliche Maſchiniſten gekün⸗ 
digt, weil ihre Beſchwerden über den neuen Inſpektor uns 
beachtet geblieben ſind. Ihre Nachfolger, Neulinge, haben 
in dem Verkehr auf der Bahn mancherlei Störungen vers 
anlaßt. Die große Schriftgießerei von Calſon und Comp. 
feiert gleichfalls. Die engliſchen Arbeiter verlangen Ent: 
fernung der Franzoſen, weil dieſe ſich mit einem geringeren 
Arbeitspreiſe begnügen. 


ta lien. . 

Turin, den 20. Auguſt. Der Kammer -Präſident 
Pinelli iſt mit einer vertraulichen Miſſion an den römiſchen 
Hof geſandt worden, mit dem Auftrage, an zwei Haupt: 
bedingungen ohne jegliche Nachgiebigkeit feſtzuhalten. Dieſe 
beſtehen in der Anerkennung der Siccardiſchen Geſetze und 
in der Abberufung des Erzbiſchofs von Turin, Franzoni. 

Rom, den 24. Auguſt. Die Gegend von Ravenna iſt 
noch immer der Schauplatz großartiger Räubereien. Zwi— 
ſchen Forli und Ruſſi ſind in den letzten Tagen 117 Per⸗ 
ſonen von Räubern angefallen worden, und an der Brücke 
von Caſtellina wurden auf einmal zehn Straßenräuber er⸗ 
griffen. 

Die päpſtliche Heeresmacht beſteht jetzt aus drei Regi⸗ 
mentern Infanterie, einem Bataillon Jäger, einem Regi⸗ 
ment Kavallerie, einem Regiment Artillerie, einem Inva— 
liden⸗Corps, vier Veteranen-Kompagnien und einem Gens: 
d’armerie : Corps, zuſammen aus 19,024 Mann. 

Neapel, den 17. Auguſt. Die Militär Zeitung gras 
tulirt ſich zur Wiedereinführung der Cenſur, und ſagt bei 
dieſer Gelegenheit: „Dieſes Preßgeſetz wurde mit der größe 
ten Sehnſucht erwartet und wir begrüßen es mit Freuden, 
denn unter feiner Aegide können wir nun freier unfere Ge: 
fühle äußern, die wir ſtets für Mäßſgung und Ordnung ge⸗ 
hegt haben.“ (Der Staats- Anzeiger theilt in der Beilage 
zu Nr. 239 dieſes merkwürdige Geſetz nebſt den vom Mini⸗ 
ſter⸗Rath beigefügten ebenſo merkwürdigen Motiven wört⸗ 
lich mit.) 

VDänemarſt. 

Kopenhagen, den 26. Auguſt. Der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin hat dem Könige mehrere ruſſiſche Orden überbracht, 
welche an Diejenigen vertheilt werden ſollen, welche ſich am 
25. Juli auf dem Schlachtfelde ausgezeichnet haben. An 


des Tages. 


„ 


der königlichen Tafel brachte der Großfürft einen Toaſt aus 
auf die däniſche Armee, welche ſo tapfer für die gute 
Sache, für König und Vaterland gekämpft habe. 


Amerika. 

Newport, den 15. Auguſt. Die Bill wegen Zulaſſung 
Kaliforniens als eines ſklavenfteien Staates iſt zwar im 
Senat angenommen, wird aber im Repräſentantenhauſe 
noch einen harten Kampf zu beſtehen haben, da die Partei 
der Sklavenhalter alles aufbietet, die alte Kompromißlinie 
aufrecht zu erhalten. Darnach würde Kalifornien in zwei 
Theile zerfallen, in einen ſüdlich 360 30, Be. wo die Skla⸗ 
verei erlaubt wäre, und in einen nördlich davon, wo die 
Sklaverei ausgeſchloſſen bliebe. Die Kalifornier ſind aber 
abſolut gegen die Einführung der Sklaverei in ihr Gebiet. 

Bedeutender noch für den Augenblick iſt der Streit zwiſchen 
Texas und Neumexiko. Texas droht mit feinem Rücktritt 
aus der Union, wenn man es hindern will, den ihm angren⸗ 
zenden öſtlichen Theil von Neumexiko (Santa Fe) ſich einzu⸗ 
verleiben. Neumexiko will ſich aber als geſondertes Territo⸗ 
rium konſtituiren und die Sklaverei von ſeinem Gebiet fern 
halten. Texas iſt geneigt ſich mit gewaffneter Hand ſein 
vermeintliches Recht zu verſchaffen. Der Präſident hat ſich 
für die Aufrechterhaltung des status quo entſchieden und 
droht jedem Aggreſſioſchritte von Seiten Texas mit Gewalt 
zu begegnen. Unter den Projekten, die jetzt im Süden im 
Schwange ſind, iſt auch der Plan einer Invaſion und Er⸗ 
oberung Mexiko's, das dann mit den ſklavenhaltenden Staa⸗ 
ten zu einem Geſammtſtaate vereinigt werden würde, um 
den nicht ſklavenhaltenden Staaten im Norden und Weſten 
das Gleichgewicht zu halten. Auch ſoll der Präſident Kunde 
von einem neuen projektirten Unternehmen gegen Cuba erhal⸗ 
ten haben. In Havannah waren ſolche Gerüchte ebenfalls 
im Umlauf. 


Hermiſchte Pachrichten. 

Berlin, den 30. Auguſt. Auch unter der hieſigen 
Garniſon ſind einzelne Cholerafälle vorgekommen, doch 
hatten ſie meiſtens einen milden Verlauf. In Torgau 
aber hat die Cholera gleich am erſten Tage ihres Auftretens 
39 Mann befallen, von denen 37 geftorben find, darunter 
4 Offiziere. 

Bis zum 30ſten Auguſt Mittags erkrankten zu Berlin 
510 Perſonen an der Cholera; davon genaſen 93, ſtarben 
261 und verblieben in Behandlung 156 Perſonen. 

Ein beſonderer Vorfall hat zu Berlin in det mediziniſchen 
Welt einiges Aufſehen gemacht. In der Gipsſtraße ſtarb 
ein Mann an der Cholera. Seinen Hund, der wohl die 
Gewohnheit haben mochte, des Nachts bei ihm im Bette 
zuzubringen, fand man am nächſten Morgen im Bette bei 
der Leiche liegen. Bald darauf erkrankte das Thier unter 
allen Symptomen der Cholera, und ſtarb noch im Laufe 
Der Kadaver wurde nach der Thierarzneiſchule 
geſchafft und hier in Gegenwart des Profeſſors Hertwich 


und des Dr. Leubuſcher fecirt, Nach dem Sectionsbefunde 
iſt der Tod des Thieres wirklich in Folge der Cholera 
usiatica eingetreten, und es iſt dies wohl als der erſte 
bekannte Fall der Art anzuſehen. 2 

Berlin, den 1. Sept. Nach einer im Staatd-Anzeiger 
enthaltenen Zuſammenſtellung der Längen, Anlegekoſten und 
Transportmittel der im Königreich Preußen am Schluſſe 
des Jahres 1849 im Betrieb befindlichen Eiſenbahnen be⸗ 
trug die Länge derſelben 383 ½ Meilen (davon find 84 Mei⸗ 
len boppelgleifig). An Transportmitteln waren vorhanden 
490 Lokomotiven, 1298 Perſonenwagen und 6378 Laſten⸗ 
wagen. Es wurden transportirt 8,641,909 Perſonen und 
33,442,978 Zentner Güter. 

Weimar, den 26. Auguſt. Heut Abend iſt im hieſigen 
Zuchthauſe und den anliegenden Holzhöfen eine furchtbare 
Feuersdrunſt ausgebrochen. Die Stadt ſchwebte in großer 
Gefahr, doch ging das Feuer nicht über den Heerd ſeines 
Urſprungs hinaus und hat nur eine gewaltige Maſſe Holz 
verzehrt. Man ſagt, das Feuer ſei durch die Züchtlinge aus⸗ 
gekommen, die ſich für ſtrenge Behandlung an dem neuen 
Direktor hätten rächen wollen. 

Ueber die neueſten Geſtändniſſe J. Stauff's, 
des verurtheilten Mörders der Gräfin Görlitz, giebt die 
„Darmſt. Zeitung“ jetzt eine ausführliche Mittheilung: 
Johann Stauff war am 3. Juni d. J. an die Straf- und 
Beſſerungsanſtalt Marienſchloß zu lebenslänglicher Haft 
abgegeben worden. Am 16. Juli d. J. machte er folgendes 

Geſtändniß: 

Indem er die Vorereigniſſe des verhängnißvollen Tages 
als bekannt vorausſetzte und darüber hinwegging, gelangte 
Stauff zu der fünften Nachmittagsſtunde, um welche er der 
Gräfin ſeinen Abgang in's großherzogliche Palais melden 
wollte, deshalb hinaufging und hier die Thüre ſowohl zu 
ihrem Vor- als Wohnzimmer offen fand und eintrat. Im 
Wohnzimmer war die Gräfin nicht; er warf einen Blick in 
das Kabinet, deſſen Thüre offen ſtand, auch hier ſah er 
Niemand, wohl aber die Thüre zu dem braunen Eckzimmer 
angelehnt und vermuthete dort die Gräfin. Im Wohn: 
zimmer war die obere Hälfte der den Secretär ſchließenden 
Klappe herabgelaſſen, folglich waren die fonft verſchloſſenen 
Schubladen, worin er die Werthſachen der Gräfin wußte, 
leicht aufzuziehen. Gelegenheit macht Diebe; ihn lockten 
die Koſtbarkeiten und er konnte dem Gedanken, ſich hier zu 
bereichern, nicht widerſtehen. Er öffnete die Schublade 
und nahm nun, wie er angiebt, ein goldenes Barcelet, ein 
anderes aus Goldfäden, zwei weitere von Bronce, ein 
Paar goldene Ohrringe, eine goldene Broſche und eine 
dreifache Schnur weißer Wachsperlen, und ſteckte dieſe 
Sachen, deren einen Theil ſein Vater fpäter geſchmolzen 
habe, und die ſich faſt alle in Etuis befanden, in ſeine 
galten. In dieſem Augenblicke erſchien die Gräfin auf 

er Schwelle des Kabinets und eilte auf ihn zu; was ſie 
ihm zugetufen, wiſſe et nicht mehr, aber der Schreck vor 
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den Folgen und die Beſorgniß, durch einen Lärm der Gräfin 
nach außen ergriffen zu werden, habe ihn nur mit dem Ge⸗ 
danken, wie ſich retten, erfüllt und in dieſem habe er die 
Gräfin mit Kraft am Halſe gefaßt und ihr beide Daumen 
in die Gurgel gedrückt. Sie ſuchte ſich loszu machen, ver⸗ 
wundete ihn, jedoch nur unbedeutend, an dem Ringfinger, 
er mußte für einen Augenblick ſogar mit einer Hand los⸗ 
laſſen, aber bei dieſem Widerſtand ſtrengte er ſich an, nur 
um ſo feſter zu halten. Der Kampf fand in der Nähe des 
Sekretärs ſtatt. Nach 5 bis 7 Minuten ſah er die Augen 
der Unglücklichen feſt geſchloſſen, ihr Antlitz dunkelroth und 
fühlte ihre Glieder erſchlaffen, er ſah, daß ſie todt war, ihn 
überfiel Angſt, er ließ den Körper fallen, wobei der Kopf 
an die ſcharfe Kante der linken Ecke des Sekretärs ſchlug 
und eine kleine Blutwunde erhielt. Nun eilte er hinaus, 
verſchloß beide Thüren und lief aus dem Hauſe. Nach⸗ 
träglich darum befragt, gab Stauff an, daß die Rouleaux 
ſchon herabgelaſſen waren, als er in das Zimmer trat; im 
Kabinet ſei das Rouleau auch in der Regel herabgelaſſen 
geweſen. Einen Schuh (der Gräfin, welcher im Kabinet 
gefunden worden) habe er während und nach ſe ner That 
nicht bemerkt oder vielleicht nicht darauf geachtet. Die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände habe er, vor dem Fortgehen, in 
ſeinem Bette verborgen. Auf dem Wege nach dem Palais 
trat er in das Frei'ſche Wirthshaus und ſtürzte dort drei 
Schoppen Wein hinab. Das Palais betrat er um 5 ½ Uhr 
in der Angſt, er komme vielleicht zu ſpät; allein die Tafel 
dauerte diesmal länger und der Graf kam erſt um 6 ½ Uhr, 
wo nach Haufe gefahren wurde. Als der Graf ſich hier 
umgekleidet und nach Oben ging, um ſeiner Frau vom 
Deſſert zu bringen, war Stauff dadurch nicht beſonders 
beunruhigt, weil er wußte, daß Niemand, auch der Graf 
ſelbſt nicht, bei der Gräfin durch Klopfen ſich Einlaß vers 
ſchaffen durfte. Wirklich kam der Graf auch bald herab, 
bemerkend, feine Frau müſſe ausgegangen fein, gab feinen 
Zimmerſchlüſſel an Stauff ab und verließ das Haus um 
7% Uhr. 

Jetzt beeilte ſich Stauff, feinen inzwiſchen ausgeſonnenen 
Plan auszuführen, nämlich alle Spuren des Verbrechens 
durch Feuer zu verlilgen und ſich ſelbſt ums Leben zu bringen, 
wenn er dabei überraſcht würde. Wegen des kühlen Tages 
hatte der Graf etwas Feuer im Ofen gehabt; von dieſen noch 
glimmenden Kohlen holte er, nahm Zündſpäne und Zünd⸗ 
hölzer dazu und eilte hinauf, wo die Gräfin noch wie früher 
auf der rechten Seite lag. Nur der Weingenuß habe ihm 
den Muth gegeben, die Leiche anzuſehen und anzugreifen. 
Er ſtellte nun zuerſt einen Stuhl vor die noch geöffnete Klappe 
des Sekretärs, ergriff dann die Gräfin, deren Glieder noch 
ganz gelenk waren, richtete ſie auf den vor die Klappe gerück⸗ 
ten Stuhl, legte ihre Arme auf die Klappe, fo wie man thut, 
um den Kopf darein zu ſenken, legte dieſen darauf, ſo daß 
ſie mit dem Kopf vorwärts gebeugt ſaß und mit der Beuſt, 
Armen, Hals und Kopf auf der Mitte der Sekcetärsklappe 


— 


auflag, gleichſam als ob fie ſchliefe. Er ſchüttete vor den 

opf die Kohlen, Kienfpäne und Papier und zündete fie an; 
ann legte er auf den Divan im Cabinet einen flammernden 
ienfpan, verließ die Zimmer, verſchloß fie, nahm beide 
Schlüſſel mit ſich und warf ſie in den Abtritt. Den Grund 
zu letzterem Verfahren wiſſe er ſelbſt nicht, da er ſpäter die 
Schlüſſel leicht in den Zimmern der Gräfin hätte niederlegen 
und ſo einen günſtigen Umſtand für ſich haben können. — 
Stauff begab ſich nun auf ſein Zimmer, zündete hier ein 
Feuer im Ofen an und legte in dieſes die Etuis, in welchen 
ſich die geſtohlenen Schmuckſachen befunden hatten. Das 
Feuer wollte aber nicht recht brennen und verbreitete großen 
Dampf. Er fand, daß die Klappe des Ofenrohrs geſchloſ⸗ 
ſen war, öffnete dieſe und nun flog der zurückgehaltene Rauch 
mit einmal hinaus, welchen wohl Hauptmann von Stock⸗ 
haufen geſehen haben mag. Mehrere in der Ofenkachel lies 
gende Schaͤchtelchen mit Zündhölzern habe er vergeffen, und 
dieſe habe man dann verkohlt vorgefunden. Durch die in 
den Zimmern der Gräfin angezündeten Feuer wollte Stauff 
nur die Spuren ſeines Verbrechens vernichten, nicht beden⸗ 
kend, wie weit ſich dieſe Feuer ausdehnen könnten, und er 
widerſprach allen etwa auf Anderweitiges bezüglichen Muth⸗ 
maßungen und Annahmen. Als Frau Schiller im Hauſe 
erſchien, will Stauff weder eine Mordabſicht gefaßt, noch 
viel weniger die Gräfin ſchon ermordet gehabt haben. Seine 
Unhöflichkeit gegen die Schiller ſei nur ein Widerſchein des 
haſtigen und kurzen Tones geweſen, in welchem ſie nach ih⸗ 
rem Manne gefragt. Der Glockenzug im Zimmer der Grä⸗ 
fin, ſagte Stauff, ſei während des Kampfes nicht berührt 
worden und müſſe wohl durch die Gluth im Zimmer verkohlt 
und dann durch ſeine eigene Schwere herabgeriſſen ſein. Stauff 
nahm ferner alle gegen den Grafen ausgeſprochene Verdäch⸗ 
tigungen als unwahr und erdichtet zurück und bat dieſen im 
Protokoll wegen der ihm angethanen harten Verunglimpfun⸗ 
gen von Herzen um Verzeihung. Dem angeblich gegen den 
Grafen unternomenen Vergiftungsverſuch aber widerſprach 
er als erfunden und völlig ungegründet. 

Luzern, den 24. Auguſt. Wie die Thäler der Etſch, 
fo ift auch geftern die Stadt Luzern und Umgegend von 
einem entſetzlichen Unwetter betroffen worden. Der Regen 
fiel in Strömen, und der Sturm tobte fo gewaltig, daß er 
ein neues Gebäude vor der Stadt, das eben aufgeführt 
wurde und in welchem vier Männer arbeiteten, wie ein 
Kartenhaus darnieder warf, wobei zwei der Arbeiter getödtet 
und die beiden andern ſchwer verwundet wurden. 

Der General San Martin, welcher in dem Kampfe 
der ſpaniſchen Colonien im Süden Amerika's gegen ihr Mut⸗ 
terland eine Hauptrolle gefpielt hat, ift in Boulogne sür mer 
im Alter von 72 Jahren geſtorben. Die ſterblichen Ueber⸗ 
teſte des Generals find in der Kathedrale von Boulogne bei⸗ 
9 worden. 

tft Metternich legt gegenwärtig, wie verlautet, die 
lezte Hand an feine in franzöſiſcher Sprache verfaßten Me: 
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moiren. Er iſt aber, heißt es, noch unentſchloſſen, ob er 
ſie bei Lebzeiten herausgeben ſoll. 


Miszelle. 
Die Erben Schillers und Goethe's haben nun den 


zwiſchen G. und Sch. in den Jahren 1794 bis 1805 geführ⸗ 


ten Briefwechſel, welcher bisher bei der Landesregierung in 
Weimar deponirt war, ausgeantwortet erhalten. Die 
Sammlung enthält 442 eigenhändige Briefe von Schiller, 
105 eigenhändige Briefe von Goethe und 408 von Goethe 
diktirte, mit ſeinem Namen unterzeichnete und öfters mit 
eigenhändigen Nachſchriften und Aufſchriften verſehen. Die 
Erben bieten den Briefwechſel zum Verlag aus, und Auto⸗ 
graphen zum Verkauf. 

—— — ùĩwU—— star "ed 

Merkwuͤrdigkeit. 

In der Werkſtaͤtte des Schmiedemeiſters Kuͤnzel zu 
Spiller befindet ſich ein Eichenklotz, welches, nachdem es 
Y, Jahr auf dem Felde gelegen und ſeit drei Jahren als 
Schmiedeklotz benutzt worden iſt, jetzt einen friſchen, geſunden 
Sproͤßling, von der Größe einer Viertel-Elle, treibt, 


Wo iſt Sir John Franklin? 

Unter dieſer Aufſchrift enthält eine amerikaniſche Zeitung 
(das Providence Journal vom 9. Mai) einige Bemerkun⸗ 
gen über das wahrſcheinliche Schickſal des kühnen britiſchen 
Seefahrers, der jetzt ſchon ſeit vier Jahren in den Eiswüften 
des Polarmeeres verſchollen iſt. Bei dem geſammten In⸗ 
tereffe, mit welchem die ganze civilifiete Welt die zur Aufſu⸗ 
chung Franklin's ausgerüſteten Expeditionen verfolgt, ſcheint 
es uns nicht überflüſſig, die ganz triftig klingenden Hypothe⸗ 
fen des amerikaniſchen Journaliſten unſeren Leſern vorzulegen. 

„Wir ſind überzeugt, daß Sir John Franklin auf ſeiner 
arktiſchen Reiſe in eine der Oeffnungen einfuhr, die von 
Barrow's Straße ausgehen — möglicherweiſe in den Wel⸗ 
lington⸗Kanal; allein er hat wahrſcheinlich einen fo weſtlich 
liegenden Punkt erreicht, daß die Schiffe, die von der Baf⸗ 
finsbai aus in das Arktiſche Meer einſegeln, höchſtens feine 
Spuren entdecken dürften. Wir glauben, daß ſich Sir John 
Franklin noch am Leben befindet, und daß man zuerft an der 
Behringsſtraße von ihm hören werde. Wenn daher die Er: 
pedition, die im Juli bei dieſer Straße eintrifft, ihre Böte 
nach der Richtung der Parey» Infeln abſchickt, ſo werden 
dieſe mehr Ausſicht haben, mit ihm oder dem noch lebenden 
Theile feiner Gefährten zuſammenzutreffen, als die Fahr⸗ 
zeuge, die ihn am öſtlichen Eingang des Acktiſchen Meeres 
auffuchen. Die Reiſegeſellſchaft, die auf Befehl Sir George 
Simpfon’s in Bbten oder auf dem Eiſe nördlich vonder Mün⸗ 
dung des Mackenzie Fluſſes vordringen fell, wird gleichfalls 
Ausſicht Haben, die von den vermißten Schiffen verfolgte 
Route zu durchſchneiden oder mit ihnen zuſammenzutreffen. 

„Wit neigen uns zu dem Glauben, daß Franklin einen 
nördlicheren Kurs genommen, als man bis her vermuthet hat, 


beſonders wenn er fand, daß ſich der Wellington» Kanal bis 
zum Meere ausdehnte. Es geht aus den von den Capitains 
Scoresby, Buchan und Parry in ihren Verſuchen zur Er⸗ 
reichung einer hohen nördlichen Breite gemachten Erfahrun⸗ 
gen hervor, daß die große Eisfläche, welche den Nordpol 
umgiebt, während der drei Sommermonate durch die Strö⸗ 
mung nach Süden getrieben wird. So welt man fie beobach⸗ 
tet hat, find dieſe Strömungen Eonftant. In der Behrings⸗ 
ſtraße, der Baffinsbai und in dem Ocean öſtlich von Grönland 
herrſchen fie regelmäßig vor. Hierdurch wird die Exiſtenz 
einer großen Waſſerſtrecke um den Nordpol wahrſcheinlich. 
Die ſtetige Bewegung des Eiſes gegen Süden muß natürlich 
einen freien Raum oder, in anderen Worten, eine offene 
See im Norden laſſen. 

„Auf einer Wallfiſchfahrt nach Grönland drängte ſich der 
Capitain Scoresby durch das Treibeis in der Nähe und nörd⸗ 
lich von Spitzbergen, worauf er in eine offene See kam. 
Weder Eis, noch Land waren im Norden ſichtbar, und er 
befand ſich damals nur noch 500 Seemeilen vom Pol, aber 
da er auf einer Handelsreiſe begriffen war und keine Mittel 
hatte, einen Winter in dieſen Regionen zu verbringen, ſon⸗ 
dern vielmehr ſeine Schiffe mit Oel füllen und ſchleunigſt 
zurückkehren mußte, ſo gebot ihm die Klugheit ſowohl, als 
die Pflicht, die Eisſchranke fo ſchnell als möglich wieder hin⸗ 
ter ſich zu laſſen. 

„Als Sir Edward Parry auf feiner vierten Reiſe den Nord 
pol in Böten zu erreichen ſuchte, legte er auf dem Eiſe eine 
weit größere Strecke zurück, als nothwendig geweſen wäre, 
um zum Pol zu gelangen; aber die ganze Eismaſſe war in 
Bewegung und wurde durch die Strömung nach Süden ge⸗ 
trieben, ſo daß, nachdem er täglich zwölf bis funfzehn Mei⸗ 
len in der Richtung nach dem Pole zurückgelegt hatte, er am 
Ende durch Obſervation fand, daß er nur drei bis vier Mei⸗ 
len vorwärts gekommen war. Dieſelbe Erſcheinung fand 
während ſeiner ganzen Reife ſtatt. Ungeachtet dieſer Hinder⸗ 
niſſe, die ſich ihm fortwährend bei ſeinem Vordringen nach 
Norden entgegenſtellten, gelang es ihm jedoch, einen etwas 
nördlicheren Punkt zu erreichen, als den, bis zu welchem 
Scoresby gekommen war. Nun iſt es augenſcheinlich, daß, 
wenn er dieſe Barriere von Treibeis hätte paſſiren können, 
er zu einer offenen See gelangt wäre, durch welche er in eini⸗ 
gen Tagen den Nordpol erreicht hätte, Bis jetzt iſt es unbe⸗ 
kannt, ob es weſtlich von der Baffinsbal und nördlich von 
Bartoto's Straße ein Meer giebt. Hat Sir John Franklin 
ein ſolches gefunden, und iſt es ihm gelungen, die Eisbarriere 
zu überſchreiten, ſo konnte er feine Fahrt, ſowohl nach Nor⸗ 
den als nach Weſten, raſch fortſetzen. In dieſem Falle würde 
er ſich bald außer dem Bereiche der Schiffe befinden, die ihm 
von der Baffinsbai aus zur Hülfe geſchickt wurden, und es 
wäre nicht zu verwundern, wenn er in der Behringsſtraße 
oder an der Nordküſte von Sibirien wieder auftauchte. Auch 
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würde es den kühnen Seefahrern keine Schwierigkeit machen, 
ſich mit Nahrungsmitteln zu verſehen, da Wallfiſche in gro: 
ßer Zahl ſich in den nördlich von der Behringsſtraße gelegenen 
Meeren aufhalten, deren Fleiſch ihnen zur Speife dienen 
könnte. Wir verzweifeln alſo keinesweges an der Rückkehr 
Sir John Franklin's und ſeiner Gefährten und hegen die zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung, künftigen Oktober oder November von 
ihnen zu hören. 

„Wir müſſen noch ein anderes Argument anführen, wel⸗ 
ches für die Exiſtenz einer offenen See in der Nähe des Nord? 
poles ſpricht, Sir James Roß und Capitain Wilkes kamen 
auf ihren antarktiſchen Expeditionen an eine Maſſe von Treib⸗ 
eis heran, das einen ähnlichen Charakter hatte, wie die bei 
Grönland und in den nordpolariſchen Meeren befiadlichen 
Eisfelder. Als man über dieſe Barriere hinaus war, die ſich 
funfzig bis ſiebzig Meilen in der Breite ausdehnte, fand ſich 
eine offene See vor, die an den ſüdlichen Kontinent gränzt. 

„Die nördliche Eisfläche iſt gewöhnlich einige hundert Mei⸗ 
len breit, obwohl ihr Durchmeſſer ſich in manchen Jahres⸗ 
zeiten ohne Zweifel bis auf weniger als hundert Meilen vertin⸗ 
gert. Dieſe Thatſache beweiſt, daß ein großer Raum, d. h. 
ein Meer, vorhanden iſt, welches von dem Eiſe eingenommen 
wurde und wodurch ſich die Nord-⸗Polargegend von der ſüd⸗ 
lichen unterſcheidet, die von feſtem Lande umgeben zu ſein 
ſcheint.“ Magazin f. d. Lit. d. Auslandes. 


Die neue Judith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 

Glücklich hatte Hilla mit ihrer Baſe durch das biſchöf— 
liche Lager ſich bis nach Münſter geſchlichen, und im 
Haufe des Goldſchmieds Johann Thünenkbötter Quartier 
genommen. l 

Er war ein mißgeſtaltetes, dürres Männlein mit un— 
heimlich ſchielenden Augen, die er von der hohen Jungfrau 


gar nicht mehr losreißen konnte, ſobald er Frau Anna 


beſuchte, was bald täglich geſchah. Des Nachts aber 
arbeitete Thünenkötter gewöhnlich im wohloerſchloſſenen 
Laboratorium des Hinterhauſes, hielt dabei weder Ges 
ſellen noch Lehrling, und die Nachbarſchaft murmelte 
viel über feine gebeimnißvolle Kuͤnſt und die Schätze, die 
er dadurch angeblich erwarb. Man traute ihm außer⸗ 
ordentliche Dinge zu, eine tiefe Wiſſenſchaft in den ver⸗ 
borgendſten Schachten des Naturlebens, welches der be⸗ 
queme Aberglaube, ſo gern übernatürlich nennt. Zwar 
hatte der Neid ihn ſchon bei den Propheten der Stadt als 
verdächtig angegeben, daß er, wider den Befehl der 


Gütergemeinſchaft, fein Gold nicht vollſtändig in die 


allgemeine Schatzkammer abliefere; allein als der Ober⸗ 


(Ned Beilage.) 


prophet Matthieſen fein Haus unterſuchen ließ, fand 
man nichts, und die Furcht vor der Rache des angeklag⸗ 
ten Zauberers hielt jede weitere Verleumdung zurück. 
Rach einigen Wochen ſaß Hilla gedanfenvoll in ihrem 
Gemach, als langſam die Thür ſich öffnete, und Herr 
Thünenkötter, abenteuerlich ausgeputzt, hereintrat, und 


ſich mit feierlichen Schritten dem ſinnenden Mädchen 


näherte. Es trug ein Kleid von rothem Sammt, reich 
mit Gold beneſtelt; abgeſchmackt verzierte himmelblaue 
Pluderhoſen verhüllten die ſchiefen Beine, denen ein 
langer ſilberner Degen mit Diamantengriff ſehr im Wege 
war, und ein Barett mit koſtbarer Agraffe und weißen und 
blauen Federn vollendete den Anzug der Gnomengeſtalt. 
Mit einem bedeutenden Blick auf den vollen Blumen— 
raus an feiner Bruſt verneigte Thünenkötter ſich tief vor 
der Jungfrau, und begann in wohlgeſetzter Rede: „Schöne 
Hilla, ich bin nun ſeit drei Jahren Wittwer, und ge— 
dachte es auch zu bleiben für immer. Mein Weib hatte 
mir eben keine Roſen auf den Weg des Ehelebens geſtreut, 
daher ich denn kein Verlangen trug nach einer zweiten 
Heirath, und allein der Erforſchung und Benutzung 
wichtiger Gebeimniſſe meiner edeln Kunſt mich zu widmen 
beſchloß. Allein ſeit dem Augenblicke, da Ihr in mein 
Haus gezogen, holde Dirne, fühlte ich, daß mein Herz 
noch der Liebe fähig wäre, ja, es entbrannte für Euch 
bald in heftiger Flamme. Ich bin nun hier, nach wohl⸗ 
erwogenem Beſchluß, Euch meine Hand anzubieten und 
mit dieſer kunſifertigen Hand zugleich den Zauberſtab über 
oldeshaufen. Was nur Euern Sinn zu ergötzen ver— 
mag in köſtlicher Kleiderpracht, in den Freuden der Tafel, 
in Tanz und Spiel — Alles foll Euch werden. Außer: 
dem will ich, wenn anders Ihr nach Glanz und Hoheit 


ſtrebt, meinen geheimen Einfluß ſo wirkſam machen, daß 


r ald eine der erſten Frauen des neuen Zion ſein ſollt; 
wollt Ihr das nicht, oder behagt Euch das unrubige 
Leben hier nicht länger, ſo verlaſſen wir Münſter. Ich 
bin reich genug, im römiſchen Reiche eine Grafſchaft zu 
kaufen und zu Euern Füßen zu legen. Kurz, Ihr möchtet 
im Reich der Moglichkeit kaum einen Wunſch von Euch 
geben, den ich zu erfüllen nicht keck verſprechen darf. 
Laßt mich nun hoffen, ſchöne Hilla, Ihr werdet unter 
dieſen Umſtänden meine Bewerbung nicht von der Hand 
weiſen, eine Bewerbung, wie ſie Euch, trotz Eurer 
Schönheit, nicht leicht zum zweiten Mal zu Theil werden 
möchte.“ 

Unwille und Staunen miſchten ſich während dieſer 
Rede in Hilla's Blicken. Mit ſeinen glänzenden Aus— 
ſichten hatte Thünenkötter grade die unzugänglichſte Seite 


Ser großen Seele zu gewinnen verſucht. Und diefer. 


17 5 dem ſelbſt der rothe Bart nicht fehlte, wollte ſie 
abtrünnig machen von der neuen Lehre, gegen welche ſie 


— — — — 


Beilage zu Nr. 71 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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Herrmanns Liebe, einen ganzen herrlichen Jugendhim⸗ 
mel abgeſchworen! Sie wäre nur nach Münſter gekom⸗ 
men, um die Heira hsanträge der erſten beſten reichen 
Mißgeburt zu empfangen, obendrein mit einer demüthi⸗ 
gen Bemerkung wegen ihrer Armuth! Das Alles drängte 
ſich raſch in ihrem Buſen zuſammen, und ſie erhob jetzt 
die königliche Geſtalt, und ihr ſtolzeſter Blick blitzte dem 
frechen Werber entgegen. f 

„Ihr irrt Euch, Freund Thünenkötter!“ — ſprach 
ſie, mit Mühe den ganzen Ausbruch ihres Zornes zurück— 
haltend, — „Ihr irrt Euch gewaltig in meinen Geſin— 
nungen. Weder Gold noch Hoheit war es, wonach ich 
jemals ſtrebte, noch ſtreben werde. Ich bin nach Münſter 
gekommen als eine wahrhaftige Taufgeſinnte, hier den 
himmliſchen Vater zu verſöhnen nach meiner neuen beffern 
Erkenntniß, und noch hab ich bei weitem mein Inneres 
nicht der wichtigern Angelegenheiten entledigt, um ſchon 
jetzt fröhlichen Heirathsgedanken Raum zu geben.“ 

„Habt Ihr denn fo viel und ſchwer geſündigt, ſchönſte 
Dirne?“ fragte der Goldſchmied ſpitz. g 

„Was mag Euch das kümmern!“ entgegnete Hilla 
mit ſteigender Gluth. — „Und wenn auch das Alles 
nicht fo wäre, wie ich ſprach: ich ſollte meinen, Ihr 
könntet Euch ſelbſt beſcheiden, wie wenig wir in jodem 
Betracht für einander taugen.“ 

„Ihr weiſt alſo meinen ehrenbaften Antrag ohne alles 
weitere Bedenken ab?“ zögerte Thünenkötter unter lau⸗ 
ernden Blicken hervor. 

„Ohne alles weitere Bedenken für immer!“ war die 
feſte Antwort. — „Bedürfte es noch einer Befeſtigung 
meines Entſchluſſes, ſeht: Eure giftigen, unziemlichen 
Bemerkungen über meine Sünde und Armuth hätten mich 
über Eure Art und Weiſe hinlänglich belehrt und mein 
Rein unerſchütterlich gemacht.“ 

„Gut, ich gehe ſchon!“ ſagte Thünenkötter mit bos⸗ 
haftem Lächeln, und ſeine katergrauen Augen ſprühten 
häßliche Blitze. — „Doch, Jungfrau, Ihr hattet wohl 
ein wenig glimpflicher mit mir umgehen können. Eine 
hübſche Lüge läßt ſich in delicaten Angelegenheiten beſon⸗ 
ders gut anhören, während die ehrliche, bettelnackte 
Wabrheit in den meiſten Fällen nur Feinde macht.“ 

„Ich ſoll Euch doch nicht etwa fürchten!“ fragte Hilla 
mit ſtolzem Hohne, dem drohenden Gnomen einen Schritt 
näher tretend. e 

„Man kann nicht wiſſen, ſchönſter Engel!“ erwiederte 
der Goldſchmied mit künſtlicher Kälte, indem er den Blu⸗ 
menſtrauß aus dem Knopfloch zog 72 langſam zerpflückte. 

„Nun dann laßt Euch dienen,“ — rief die Empörte, 
— „daß ich die Natter verachte, die meine Ferſe zu vers 
wunden droht, daß ich fie zertrete, ſobald mein Fuß fie 
erreicht.!“ 


. 
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Sie verließ mit würdevollen Schritten das Gemach, 
und ging nach der Martinskirche, um das aufgeregte 
Gemuͤth zu ſammeln. Thünenkötter ſah ihr grinſend 
nach. „Die Natter wird ſtechen, ebe Du es ahneſt, und 
Dein Füßchen wird zum Treten wohl nicht die Luſt, aber 
die Macht verloren haben; dafür wollen wir ſchon ſorgen!“ 
murmelte er. N a 

Frau Anna trat herein, verwundert, den Hausherrn 
fo ſtattlich geputzt hier allein zu finden. — „Was iſt's 
mit meiner Hilla, Freund Toünenkötter,“ fragte fie; 
„Nie ging ſoeben ſchweigend und in heftiger Bewegung 
neben mir vorüber aus dem Hauſe.“ 

„Es thut mir leid, daß ich der Schönen Unruhe 
gemacht,“ lächelte der Goldſchmied; — „doch das 
wird ſich ſchon geben. Ihr ſeid, liebe Schweſter im 
Geiſte, eine verſtändige Frau, und ich wage wol nichts, 
wenn ich Euch zur Vertrauten mache.“ 

„Ich bin geehrt, daß ein fo tiefgelehrter Mann wie 
Ihr, mich ſeines Vertrauens werth hält, und werde es zu 
verdienen trachten nach Kräften,“ ſprach Anna, Thü⸗ 
nenkötters verbindliche Rede erwiedernd, und rückte, 
glühend von Reugier, zwei Seſſel ans Fenſter. — 
„Laßt hören, worin kann ich Euch dienen?“ 

„Seht,“ begann Thünenkötter, — „wie die Sachen 
jetzt in Münſter ſtehen, kann es nicht füglich bleiben, 
wenn der himmliſche Vater endlich nicht offendar Wunder 
für uns thut. Immer enger und zahlreicher ſchließen 
die Biſchöflichen das neue Zion ein; ja, ich hörte geſtern 
von einem leberläufer, daß der Herzog von Jülich und 
der Kurfürſt von Köln dem Bifchof anſehnliche Hilfe zus 
geſagt, und daß ſchlimmſten Falls ſelbſt die Reichsmacht 
gegen die Stadt aufgeboten werden ſoll. Wir zehren 
jetzt noch von unſern reichen Vorräthen, allein ſie werden 
ein Ende nehmen, und der Hunger wird ein ſchrecklicher 
Gaſt bei uns werden. Haben wir inzwiſchen das Unglück, 
den Zorn des Geiſtes auf uns zu laden, gelingt es dem 
grimmigen Feinde, unſere Wälle zu erſtürmen, ſo wird 
er ein fürchterliches Blutbad unter den Rechtgläubigen 
anrichten, und die, welche dem Schwerte entrinnen, 
werden es als kahle Mäuſe thun, denn unſere ſonſt löb— 
liche Gütergemeinſchaft bat ja alle Schätze des neuen 
Iſraels auf dem Nathhauſe zuſammengehäuſt.“ 

Die Alte ſtarrte ihn mit furchtſamen Blicken an bei der 
Eröffnung einer fo trüben Ausſicht, die fie nicht für 
möglich gehalten hatte. Thünenkotter aber fuhr geheim⸗ 
nißvoll fort: „Es iſt daher klug, in der Zeit zu ſparen, 
um in der Rotb zu haben. Und wenn Ihr zu mir halten 
und meinen Wünſchen günſtig ſein wollt, ſo ſollt Ihr 
zur Zeit der Roth, wenn dieſe jemals kommen ſollte, 
Ueberfluß haben; denn die guten Propheten ſind auch 
ſterblich, und vermögen nicht aus Steinen Brot zu 
machen. Nehmt fürs Erfie dieſe Kette zum Genf, als 


einen Beweis meiner freundlichen Geſinnung, und ber 
wahret ſie wobl, damit kein Auge ſie ſieht.“ f 

Bei dieſen Worten nahm er eine feingearbeitete, ſchwere 
Goldkette von feinem Halſe, und legte fie in Annas freue 
dig zitternden dürren Hände. 

„Was begehrt Ihr von mir, Herr?“ fragte fie haſtig. 
Schon war fie gewonnen. Der mächtige Geiſt der Habs 
ſucht in ihr war bereit zu Allem, was der rachſüchtige. 
Goldſchmied nur irgend verlangen konnte. 

„Ibr könnt fo viel Gold haben, als Euch gefällt, for 
bald Ihr die Bedingung erfüllt,“ fuhr Jener ſtatt der Ant⸗ 
wort fort, als er ſah, wie die Alte an dem Schmuck ſich 
weidete. 

„So nennt doch die Bedingung!“ bat dieſe, von 
Neugier gequält. 

„Hilla hat mit ſtolzem Hohn einen Eheantrag von mir 
vorhin zurückgewieſen; verſchafft mir Genugthuͤung, wie 
ich ſie fordere gegen königlichen Lohn.“ 

„Wie ſoll ich das?“ — bebte die Alte zurück. 

„Erſchreckt nicht,“ beruhigte Thünenkötter, — „ich 
will fie nicht etwa morden. Nur zu ihrem Beſitze 
ſollt Ihr mir behilflich ſein. Schwoͤrts bei dem Geiſte, 
mich nicht zu verrathen.“ 

„Aber wie wollt Ihr?“ — ſiel Anna ein. 

„Schwört zuvor!“ gebot der Goldſchmied. 

„Ich ſchwöre!“ bebte es von den Lippen der Alten. 

„So hort. Ich bereite einen Schlaftrunk, und Ihr 
ſorgt, daß Hilla ihn zu ſich nimmt. Dann laßt Ihr mich 
mit ihr allein. So viel für jetzt. Das Weitere wird 
ſich finden. S:it Ihr bereit!“ 

Anna warf einen Blick auf die funkelnde Kette, die 
Luſt an der Intrigue vermählte ſich bei der Kupplerin mit 
der Habſucht, und ſie ſagte: „Ich bin bereit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
Ziehung der Königl. Preuß. Klaffen Lotterie, 

Bei der heute beendigten Ziehung der Dten Klaſſe 
102 ter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 10,000 Rthlr. auf Nr. 48,933; 1, Gewinn von 
2000 Rthlr. auf Nr. 63,228; 1 Gewinn von 1000 Rtpie- 
auf Nr. 19,590; 4 Gewinne zu 500 Rebe. fielen auf 


Nr. 19,531. 35,313. 55,321. und 74,157; 1 Gewinn 
von 200 Rthlr. fiel auf Nr. 29,679. und 8 Gewinne zu 


100 Rthlr. fielen auf Nr. 4832. 8570. 24,461. 44,567. 


47,138. 59,104. 63,491. und 69,158. 
Berlin, den 29. Auguſt 1850, 
— —— ſOä—w—— — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
3486. Den 14. Auguſt, Abends halb 11 Uhr, wurde meine 
liebe Frau von einem gefunden Maͤdchen gluͤcklich entbunden 
Dies zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 


Gottlieb Kätſchner, Handelsmann in Ullersdorf 


3403. Deukmal der Liebe 
am Grabe 2 
unſers theuren Gatten, Vaters, Schwieger- und Groß: 
vaters, des Mühls und Stellbeſttzers 
Johann Gottfried Hiltmann 
zu Nieder-Salzbrunn. 
Geſtorben den 12. Auguſt 1850, in dem Alter von 70 Jahren 
5 Monaten und 11 Tagen. 


To find entronnen Deines Lebens Tage 
u theurer Gatte, Vater! treu geliebt! 
o ruht Dein Körper ſchon im kühlen Grabe, 
o ew'ge Ruh und Frieden uns umgiebt. 
Ja Engel führten Dich zu Gottes Throne, 
u warſt gereift zum ew'gen Gnadenlohne. 


Dein reger Fleiß in Deinem Erdenwallen 

War unermuͤdlich ſtets zu jeder Zeit, 

Ein Muſter warſt Du in des Hauſes Hallen, 
Wo Du gewaltet haft in Thaͤtigkeit; 

Bis daß des Körpers Kräfte Dir entſchwanden 
Und Dich erfaßten ſchwerer Krankheit Banden. 


Sie endeten — denn Gott rief Dich von hinnen, 

Dein irdiſch, rechtlich Walten war vollbracht! 

Der Liebe Dankesthraͤnen, ach! ſie rinnen 

Um Dich, der uns mit Treue überwacht. 

O ruhe wohl! bis wir beim Wiederſehen 

Vereint mit Dir vor Gottes Throne ftehen. 
Nieder⸗Salzbrunn den 29, Auguſt 1850. 


ie nachgelaſſene Gattin, Kinder, Schwieger⸗ 
9 ep Enkelkinder. . 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
3506. Todesanzeige. 
Am 23. Auguſt Abends um 12 Uhr vollendete im Lazareth 
zu Hamm in Weſtphalen ein wackerer Jüngling, der ein⸗ 
fich Sohn ſeiner Eltern, an den Folgen des kalten Fiebers 
ein theures Leben. Es war derſelbe Ehriftian Ehren⸗ 
ried Exner aus Lomnitz, Kuiraſſier im 4. Regiment, 
. Escadron, ſeines Alters 23 Jahr 6 Monate 6 Tage. Der 
Tamer ſeiner nun kinderloſer Eltern, die ihn in dieſen 
Lott heile die dee iſt groß. 
heile die tiefe Wunde, die er ihnen nach ſeinem un⸗ 
erforſchlichen Rathe ſchlug. 0 94 


Unſer ſehnliches Verlangen 
Schien dem Ziele nicht mehr fern; 
Bald Dich freudig zu empfangen, 
War der Hoffnun heller Stern. 
Ach ſchon zählten wir die Stunden, 
Wo wir wieder Dich gefunden. 


Ach, ſtatt Deiner kam, o Wehe! 
Deine Todesbotſchaft an, 

Und die lichte Freudenhoͤhe 
Wandelt ſich zur Leidensbahn. 

Statt Dich froͤhlich zu begrüßen 

Hat der Tod Dich hingeriſſen! 


Ruhe wohl in fremder Erde, 
Theurer, heißgeliebter Sohn! 
Deiner Lieb' und Treue werde 
Volle Himmelsluſt zum Lohn! 
Einſt in jenen lichter'n Höhen 
Werden wir uns wieder ſehen. 
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3503. Das am 28ſten d. M., Vormittags 11½ uhr, nach 
kurzem Krankenlager erfolgte ſanfte Dahinſcheiden meines 
eliebten Mannes, des penſionirten Obergloͤckners Carl 
enjamin Sack, mache ich allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch bekannt 
und bitte um ſtille Theilnahme. 
Landeshut, den 29. Auguſt 1850. 
Friederike verw. Sack, geb. Schwarzbach. 


3504. Todes ⸗ Anzeige. ; x 
Am 2 ſten d. Mts. endete meine einzige Tochter, die 
verehel. Bauergutsbeſitzer Heinzel zu Ober⸗Leppersdorf, 
alt 42 Jahr, an der Ruhr ihr irdiſches Daſein, und am 
20 ſten d. Mts. verſchied nach Schlaganfällen und langen 
Leiden meine gute Frau, geb. Roſe, in einem Alter von 
66 Jahren. Meine Trauer und Betrüdniß iſt groß. — 
Dies meinen Freunden und Bekannten zur Nachricht, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Rudelſtadt, den 30. Auguſt 1850. 
Au guſt Richter, Buchbinder und Krämer. 


AR Ne Be Re Re he Re r ie Ar de ie dee 
uchhandlungen (in Piece 


Rede Me Ic Re tee de de ie & 
N 3442. Durch alle 
à durch Ernſt Neſener) ift zu haben: 

x Sohr⸗ Berghaus Karten von Dänemark — * 


Schleswig — Holſtein — Jütland 1. 2. Jedes 8 
Blatt 3%, Sgr. (Verl. v. C. Flemming.) 2 
HARERARNRE REEL MM TTT 


3524. Meine Brochüren find jetzt bei mir ſelbſt zu haben. 
ſind jet K. 8. Cenann. 


3534, Warmbrun n 
Sonntag, den 8. September, n 
unwiderruflicher Beſchluß 
der dritten und letzten Aufſtellung 
von Henry Dessort's 

großen f 
Rundgemaͤlden und Pleorame 


= 2 Sgr. Eutree. = 


* 


* 


Br Schleswig ⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
Durch Carl Klein in Warmbrunn: 

Ungenannt 15 Sgr. Wolf 5 Sgr. Neumann 5 Sgr. 
Dr. Luchs 15 Sgr. Hedrich 10 Sgr. Sch. 7 5 Sgr. 
Seibt 15 Sgr. Mattern 5 Sgr. Finger 1 Rthlr. 

Durch die Expedition des Boten: 

G. aus B. 10 Sgr. J. R. S. 5 Sgr. 
In Summa ſind bis jetzt eingegangen: 133 Rtlr. 4 Sgr. 8 Pf. 
Das Comité für Hirſchberg und Warmbrunn. 

Gringmuth. Klein (in Warmbrunn). Krahn. 


Lundt. Neſener. Scholtz. Seidel. Steckel. 


3533. Für die im Jahre 1851 in London ſtattfindende 
Ausſtellung von Natur- und Kunſt⸗Produkten aus allen 
Ländern der Erde können noch immer Anmeldungen bei 
unſerm Mitgliede, Kaufmann C. Kirſtein hier, gemacht 
werden. Gegenſtände geringeren Werthes, als: Spiel⸗ 
ſachen, Drechslerwaaren aus Knieholz und dergleichen, 
Kryſtalle, geſchliffene Steine und dergleichen, iſt der Kauf— 
mann Kieſtein ſelbſt ermächtigt, falls es von den Eignern 
gewünſcht wird, und die Gegenſtände von dem genannten 
Commiſſarius für die Ausſtellung geeignet befunden werden, 
entweder gegen kleine Vorſchüſſe an baarem Gelde anzunehz 
men oder auch ſelbſt ganz zu kaufen. — 

. Sas g den 2. September 1850. 


ie Handelskammer. 
9 Umtliche und Privat: Anzeigen. 
3526. Bekanntmachung. 


Auf Grund des $. 183 d. der Städte: Ordnung wird am 
künftigen Sonnabende, den 7. ds., von früh 8 Uhr ab, im 
Stadtverordneten⸗-Conferenzzimmer die öffentliche Abnahme 
der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rechnung pro 1849 in allen ihren 
Theilen ſtattfinden. Es wird dies von Geſetzes wegen hier⸗ 
mit allen denjenigen Buͤrgern, für welche die Verwaltung 

n die ſgelegenheiten ein Intereſſe hat, bekannt gemacht, 
um Diefen Termin befuchen zu konnen. 

Hirſchberg, den 2. September 185 


517. Vakanter Bürgermefſter⸗ Poften. 
Der Vürgermeifter-Yorten ift hier vakant und ſoll vom 
1. Januar 1851 ab, mit einem Gehalte von 450 Rthr. jaͤhr⸗ 
lich, wieder beſetzt werden. Bewerber, welche die 9 148 der 
Staͤdteordnung vorgefchtiebenen Eigenſchaften befigen, wol: 
len ſich bis Ende September c. a. portofrei melden. 
„Schmiedeberg, den 27. Auguſt 1850, 


50. 
er Rechnungs⸗Reviſions⸗Ausſchuß . N 


Die Stadtverordneten Verſamm! un g. 
3450. Oeffentliche Aufforderung. 


Auf den Antrag der Erben des pierfelbſt verſtorbenen 
Wundarzt Wagenknecht werden alle Diejenigen, welche 
demſelben die Koften fir ärztliche Behandlung noch ſchuldig 
find, aufgefordert, dieſelde binnen 4 Wochen bei Vermei⸗ 
dung der Klage zu bezahlen. Sollten die Rechnungen noch 
nicht alle zugeſtellt worden ſein, fo können fie bei der Wittwe 
abgeholt werden. 

Im Fall Gegenrechnungen geltend gemacht werden ſollten, 
2 DEN Rechnungen der verwittweten Frau Wagenknecht 
uzuſtellen. 

Friedetzerg, den 18. Auguſt 1850. Fir, 

Königliche Kreis: @erihtö:Kommiffion. 
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3481. ; Nothwendiger Verkauf. ’ 
Das Freihaus nebſt Garten Nr. 68 des Hypotheken⸗ 
buchs von Rudelſtadt, abgeſchaͤtzt auf 224 Rthlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll a 

am 19. Dezember 1850, Vormittags Il Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 28. Auguſt 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


3429. Acker- und Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die zum Dominio Altgraͤflich Warmbrunn gehörigen Ak⸗ 
ker⸗ und Wieſenlaͤndereien, am großen Berge und am Spitz⸗ 
berge zwiſchen Warmbrunn und Giersdorf und Maͤrzdorf 
gelegen, ſollen vom 1. Oktober c. ab anderweit in einzelnen 
Parzellen auf neun 1 folgende Jahre verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Behuf haben wir 

5 auf Montag den 9. September c. 
einen Lizitations-Termiy an Ort und Stelle anberaumt, 
wozu Pachtluſtige wir mit dem Bemerken einladen, daß die 
Lizitation an dem gedachten Tage fruͤh 8 uhr und zwar 
mit den dem Oertel'ſchen Bauergut in Heriſchdorf zunaͤchſt 
gelegenen Ländereien begonnen werden und daß die Bekannt⸗ 
machung der Pachtbedingungen im Termin erfolgen wird. 

Hermsdorf u. K. den 23. Auguſt 1850. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Freiftandesherrl. 

Kameral⸗Amt. 


3505. Verpachtung. 

Vom 25. Januar 1851 ab ſollen die zum Dominio 
Haaſel, Kreis Jauer, gehörenden, bisher verpachtet ges 
weſenen Kalk: Brüche und Oefen nebſt Zubehör ander⸗ 
weit im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Verhaäͤltniſſe, unter 
welchen die gleichzeitige Verpachtung eines herrſchaftlichen 
Bauergutes, mit Wohngebäude, der Kalkofenpacht 
zugeſchlagen werden kann, liegen im Amthauſe zu Nieder⸗ 
Prausnitz, ſowie beim Rechts-Anwalt Herrn Krüger 
in Jauer und beim Banquier Herrn Hch. Fromberg 
und Comp. in Breslau, Roßmarkt Nro. 13, vom 
2. September ab zur Einſicht vor. N 

Behufs Beſichtigung der Brüche iſt das unterzeichnete 
eee vom 2. September ab bereit, Anweiſung 
zu ertheilen. 

Kautionsfähige Pächter wollen ſich demnach gefälligft unter 
Angabe ihres Gebotes unter der Adreſſe „Wirthſchafts⸗Amt 
Nieder⸗Prausnitz bei Goldberg“ franco bis zum 20. Oktober 
erklären und den Beſcheid zum 1. November gewärtigen. 

Das Wirthſchafts-Amt Nieder-Prausnitz 


und Haaſel. Stapelfeld. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


3402. Da in Schwerin die Cholera aus⸗ 
gebrochen, ſo muß ich eilen zu meiner Familie 
nach Hauſe zu kommen, werde aber jedenfalls 
im Spätherbſte nach Hirſchberg kommen. Dies 
ſes zur ſchuldigen Anzeige. 
D. Koehn, 
Hofoptikus aus Schwerin. 


3514. Die in der Anfrage Nr. 66 Inſ.⸗Nr. 3284 des Boten 
emeinte Sache wird bald erledigt, und der Ausfall in dem“ 

faken Blatte veroffentlicht werden. € 

Die Betheiligten. 


2528. 
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€ Wir übernehmen alle Arten Frachtguͤter zur Spedition per Eiſenbahn und per Axe nach allen Gegenden und 
zu den billigſten Frachtfätzen. Frachtguͤter, fo in unſern Speichern lagern, find gegen Feuersgefahr verſichert, Lagergeld 


wird nicht berechnet 
Bunzlau im September 1850. 


3527. A 


Anzeige. 


Aug. Hampel & Comp. 


DI 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mein von mir hierſelbſt betriebenes Spezereir, Materfal⸗, 


Farben ⸗ und Tabackgeſchäft am heutigen Tage meinem Schwager, 
fage für das mir zu Theil gewordene Wohlwollen meinen herzlichen Dank, und bitte daſſelbe auch auf 


1 Ich 5 4 
meinen Herrn Nachfolger freundlichſt ene zu wollen. 
Hirſchberg, den 1. September 1850. 


Lachnit 
zu empfehlen. Hirſchberg, den Iten September 1850; 


— 


512. Die Beſorgung neuer Zins-Coupons, 
für Staats⸗Schuld⸗ Scheine, übernimmt auch 
diesmal wiederum a 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1850, 
J. E. Baumert. 
Kürſchnerlaube Nr. 15. 


350. Lichtbild -Portraits, 
einzelne Bilder, Familiengruppen, Copieen 
von Delgemälden, Lithographieen c., für deren 
Schaͤrfe und forgfältigfte Ausführung garantirt wird, wer⸗ 
en angefertigt im Hauſe des Kaufmann Puder, Ring 

ro 39, von Vormittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr. 

Proben ſind einzuſehen in der Glashandlung par terre 
und im Kurſaale zu Warmbrunn. 


3454. Ehrenerklärung. 
Das von mir im Betreff des Handelsmann Herrn Heinrich 
u MS. Gebhardsdorf, und die verehelichte Braͤuer daſelbſt 
er reitete ehrenruͤhrige Geruͤcht, im Laufe dieſes Fruͤhjahrs, 
effen hierüber eſchwebte Prozeß jedoch ohnlängft erſt bes 
* worden ift, erkläre ich hiermit als rein erdacht und 
8 unwahr, bitte den Herrn ꝛc. Heinrich hiermit oͤffent⸗ 
ich um Verzeihung, und warne, da bereits ſchon Jemand 
en dieſergalb zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen 
worden ift, Jedermann für deſſen Weiterverbreitung. 
Obec⸗Gebhardsdorf bei Friedeverg a. Q., d. 25. Aug. 1850. 
Gottfried Herbſt, Gärtner in No. 39 dafelbft. 


3489, Capitals⸗Geſuch. 


20,000 Rthlr. zur erſten 
pupillariſch ſicher, werden geſucht. 


Ein Gaſthof in einer Kreisstadt mit 17 Schfl. X 
und Garten it fofort bei 1000 Rtlr. Anzahlung zu Be 
desgl. ein maffiver Kretſcham mit 10 Schfl. Acker. 

ine Brauerei iſt zu verpachten, und hier in Jauer 
mehrere gut gelegene Häufer zu verkaufen. a 
komme ter Acker⸗ und Schirrvogt ſucht ein Unter 


Auskunft erthellt der Inſpector Els ner in Jauer. 


In Bezug auf obige Anzeige verfehle ich nicht, dieſes mein Gefchäft i 
fortführen werde, der Frick Beachtung eines reſp. Publikums hie ſiger Stadt und Umgegend eden 
i t. 


Stelle auf ein Landgut / 


Herrn Julius Lachnit, kaͤuflich übergeben habe. 


E. H. Kleiner. 
welches ich unter der Firma Julius 


Julius Lach n 


xxx xxx De die ie Re Dr Me ie Me Re Re Be DRe Be Ar Re Re ie RXXXX XXX 
* 3497, Nur bis zum 10. d. M. werden e de * 
& zur hieſigen Kreis⸗Feuer⸗Sozietaͤt angenommen, welche 38 
& zum 1. Octbr. c. a. in Kraft treten ſollen. * 
* Soͤdrich, den I. September 1850, * 
n, Buchhalter. x 


2 Groß man 
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3522. Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche mit Zahlungen an den Herrn 
Dr. Steinberg zu Jannowitz im Ruͤckſtande geblieben, 
werben aufgefordert: ſolche an deſſen Erben endlich, binnen 
ſpaͤteſtens 4 Wochen, zur Vermeidung der gerichtlichen Klage 
zu berichtigen. Hirſchberg, den 1. September 1850. 

Aſchenborn, Rechtsanwalt. 


3501. Der Herr Joſeph v. Roſenberg wird erſucht, 
mir baldigſt feinen Aufenthaltsort wiſſen zu laſſen; gleich = 
zeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche mir über denſelbe n 
nähere Auskunft zu geben vermögen, dies gefälligft zu thun. 
Samuel Hänsler, Mülermeifter 
in Grän owitz, Kreis Liegnitz. 


3502. Als Kammerjäger empfiehlt ſich Unterzeichne⸗ 

ter einem geehrten Publikum ergebenſt und bittet auch ihn 

mit dem Zutrauen zu beehren, welches fein Vorgaͤnger genoß. 
arl Hammer, in Herrmannsdorf. 


3494. Eine Dame ſucht in einer gebildeten Familſe ein 
Engagement, wo möglich auf dem Lande, wo fie den Ele⸗ 
mentar⸗ und Muſikunkerricht, wie die Erziehung bei Kin dern 
von 5 — 10 Jahren übernehmen kann. Auch iſt ſie gern 
erbötig, der Hausfrau behuͤlflich zu fein. Sie fieht 85 
auf anftändige Behandlung als hohen Gehalt. Gefälige 
Offerten bittet man unter der Chiffre A. H⸗ Hirſchberg 
in der Expedition des Boten abzugeben. 


Verkaufs ⸗ e 
3532. aus- Verkauf · g 
Ein Haus, San ein Drucerei:, Lein⸗ und 
Schafwollenfärberei: Geschäft betrieben wird, 
am Markte einer Stadt im Loͤwenberger Kreiſe gelegen, ift 
aus freier Hand zu verkaufen. Dieſes Haus enthält 4 heiz⸗ 
bare Stuben, Verkaufs⸗Laden, mehrere Kammern, Boden⸗ 
raͤume, Keller, e und Scheune, nebſt Gart en und 
uͤber 20 Scheffel Aecker. A 
Die PA Boten weiſet den Verkäufer nach. 


3416, Ich bin n erſt nen, auf holläudiſche 

Art gebaute eingängige Windmühle zu verkaufen. Zur An⸗ 
zahlung ſind nur 150 rtl. noͤthig. Das Naͤhere bei 

Waltersdorf bei Kupferberg. 8 

8 A. Kloſe, Windmühlenbeſitzer. 


3525, Geſchäfts⸗ Verkauf, g 

Ein ſeit 8 Jahren beſtandenes Conditor und Pfefferküch⸗ 
ler⸗Geſchaͤft, in einer ſehr lebhaften Stadt, iſt mit allem 
Inventarium, und befonders ſehr ausgezeichneten vollſtäandi⸗ 
gen, im noch ſehr gut brauchbaren Zuſtande befindlichen Hand» 
werkzeuge; auch ferner durch die Jahre ſehr 155 gewonnenen 
Jahrmarkts⸗Stellen, für Anfänger ſehr empfehlend, wegen 
Ueberſtedelung nach Amerika ſehr billig und bald zu verkau⸗ 
fen; zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


3455. Die neue maſſiv gebaute Schanknahrung und 
Schmiedewerkſtatt mit 18 Morgen gutem Ackerlande, 
Nr. 38 zu Toppendorf bei Bunzlau, iſt fofort zuſammen 
wie auch einzeln zu verkaufen. 

Die Freiſtelle Nr. 42 zu Poßen, mit 40 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſchland, ſowie die neugebaute Frei⸗ 

elle Nr. 8 zu Wieſau, mit 15 Morgen Acker und 

ieſe, ſind ebenfalls ſofort im Ganzen wie einzeln zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu verpachten von 8 

A. Daum in Bunzlau. 


3496. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine von allen herrſchaftlichen Abgaben freie, neugebaute 
Windmühle, als die einzige in einem ziemlich großen 
Dorfe, iſt eingetretener Verhältniffe wegen für einen ſehr 
ſoliden Preis bei ganz geringer Anzahlung ſefork zu verkaufen. 

Nur wirkliche Selbſtkaͤufer erhalten mündlich oder auf 
portofreie al durch die Expedition des Boten den Ver⸗ 
kaͤufer nachgewieſen. 


5450. Haus: Verkauf. 


In einer der fchönften und belebteſten Kreis ſtaͤdte Schle⸗ 
ens iſt ein maſſives, dauerhaft gebautes und in der Mitte 
am frequenteſten Theile des Marktes gelegenes Haus unter 
billigen Bedingungen zu verkaufen. Daſſelde hat außer 
einem Hintergebäude, großen Hofraum, und wuͤrde ſich na⸗ 
mentlich für ein kaufmänniſches Geſchaͤft gank, beſonders 

eignen. Nähere Auskunft giebt auf portofreie Briefe 
der Agent G. Klemm in Adelsdorf bei Goldberg. 


Der Freiſtellendeſizer Hillmann zu Poſelwitz 
Liegniter⸗Kreiſes dende i ſein Grundſtück mit maſſiven 
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 24 Schffl. 
des beſten Ackers, aus freier Hand zu verkaufen; Kauflu⸗ 
ſtige konnen ſich dieſerhalb zu jederzeit bei dem Eigenthuͤ⸗ 
mer melden. 3401. 


— — — — —— ͤ ʒ—yͤꝛ—umwœꝛ:! 
3435. Ein Freihaus, nebft Krämerei und ſchoͤnem Gar⸗ 
ten, in einem volkreichen Dorfe nahe der Kirche gelegen, 
eine Meile von der naͤchſten Stadt entfernt, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere erfahrt man in der Exped. d. Boten. 


3487. In Greifenberg iſt ein Haus mit 3 Stuben und 
Garten veränderungshalber ZU, verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Buchbinder Neumann. 


3490. Ver kan f. 
Mein in Warmdrunn belegenes Haus, enthaltend ſechs 
Stuben, 3 Kammern, Bodengelaß, ſo wie Küche und Keller, 
ut Stallung und Gaͤrtchen, bin ich Willens 2 verkaufen. 
e Kaufbedingungen ſind bei mir ſelbſt — erfahren. 
A. Lemor, Silderarbeiter in Warmbrunn. 
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3513. Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 
nun wieder von Berlin eine bedeutende Auswahl fertiger 
Es kiterwaare in den beliebten Con ſaiſen, 
haiſelons und anderweitigen ſchoͤnen und modernen 
Bose in Sophas und Stühlen in Mahagoni und 
irſchbaum erhalten habe; zugleich empfehle eine ſchoͤne 
Auswahl der neueſten gepreßten Gardinen⸗ Stangen, 
Quaſten ꝛc. zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
Hirſchberg, im September 1850. 
C. Niegiſch, Fapezirer. 
Am Markt No. 164. 
3500. Tafelglas 
in allen gangbaren Nummern, von welchem bedeutendes La⸗ 
ger halte, verkaufe ich ſowohl einzeln als in Kiſten, zu bil⸗ 
igen Preiſen und würden auch Wiederverkaͤufer hierbei ſehr 
gut ihre Rechnung finden. 
Die Eiſen und Tafelglas⸗Handlung 
von L. Ebſtein in Jauer. 
3439. of e r t e. 

Zu Garten- Anlagen offerire ich diesen Herbst und 
kommendes Frühjahr eine Partie schönblähende Zier- 
Bäume, Sträucher und Obstsorten zu billigem Preise, - 
als z. B.: 

Ailanthus glandulosus, Amorpha crocen lanata, Amig- 
dalus comm. fl. pl., Aucuba japonica, Berberis chinensis, 
Bignonia catalpa, B. radicans, Buxus arborescens, B. la- 
tifolia, Castanea vesca, Celtis occidentalis, Colutea arbo- 
rescens, C. cruenta, Corchorus japonica, Coronilla emerus, 
Cupressus piramidalis, Cytisus hirsutus, C. laburnum, 
Daphne laureela, D merzemum, Eleagnus angustifolia, 
Evonimus arg. fol. varg., Ficus cariea, Gleditschia hor- 
rida, sinensis, tricanthus, Hibiscus syriacus, Hydrangea 
jap., Hypericum div., Jasminum frutieans, inglans, Koel- 
reuteria paniculata, Laurus cerasus, Lonicera caprifol,, 
tatarica, Morus rubra, Periploca gracea, Phyladelphus 
coronarius, Pinus strobus, Punica granatum, Platanus 
occidentalis, Ptelea trifolinta, Rhus eofinus, typhina, 
Robinia carngana, Pseudo accacia stark, Rosa hybrida 
Berennus, hyb rementante de la Reine, miuscosa alba, 
muscosa rubra, Th. devoniensis, pimpinellt etc., Ruscus 
aculeatus, Salix undulata, Sambucus lacineata, Sophora 
japonica, Spiraen hyperieifolia, Staphylea trifoliata, Sym- 
phoria racemosa, Syringa chinensis, Thuja occidentalis, 
orientalis, Vinca major, minor, Phlox viele Sorten ete. 

Petersdorf im August 1850. C. A. Biemelt. 


2150. BD Fliegenpapier, 

das bewaͤhrteſte Mittel, um Fliegen in kuͤrzeſter Zeit aus 
den Zimmern zu entfernen, mit Genehmigung der Sanitaͤts⸗ 
behoͤrde angefertigt, iſt der Bogen 1½ ſgr. (in Parthien 
billiger) zu haben bei A. Waldow und L. Puder in 
Hirſchberg. 


N e ch t 
Perſiſehes Inſerten-Pulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis. N 
Dieſes achte Inſectenpulver iſt ein ſicheres Specificum 
zur Vertilgung der 
Flöhe, Wanzen, Motten c. 
auch — er 5 — et — —— Flöhen 
ten Hun n di u befreien. 
1 7055 ist zu haben in Flaſchel mit Gebrauch sanweiſung 
r. bei: ; 
3 - Carl Wilhelm George. Markt Nr. 18. 


— — 


3408. Ein Stammochſe, Holſteiner Race, 4 Jahr alt 3516. Auf Heinrich » Braunkoplen » Grube zu 
und 3 ift ed eu Zuwachs bei dem Do: Langenoͤls find jetzt wieder trockene Stückkohlen 
minium Eichberg zu verkaufen. vorraͤthig. 


des Heute empfing ich den erſten Transport neuer Herbſtſtoffe 
und eine Sendung „ breite franzoͤſiſche dunkle Percale, die ich 
hinſichtlich ihrer Muſter und Guͤte, als etwas Ausgezeichne⸗ 
tes empfehlen kann. Hirſchberg den 1. September 1850. 

| Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 


3134, Gegen 
Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als: 
Gefichts:, Hals: und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗, Knie⸗ und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, 
Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruft:, Rücken und Lendenweh, Gliederreiſten, Lähmungen, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die 
Goldberger’schen Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten und Königl. 


Preuss. concess. 


galvano⸗electriſchen NMheumatismus⸗Ketten, 


a Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 rthlr., ſtärkere a 1½ rthlr., und in doppelter Conſtruction 
gegen veraltete Uebel anzuwenden a 2 und 3 rthlr., fo wie einfache ſchwaͤchſte Sorte a 15 ſgr., 


als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel angerathen werden und ſind dieſelben 


in Schweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 
wie in Bolkenhain: C. Jentſchz; Bunzlau: C. Baumann; Charlottenbrunn: H. E. Seyler; 
Fraukenſtein: E. Tſchörner; Freiburg: E. A. Leupold; Glatz: C. Nutſchz Goldberg: No- 
ert Seidel; Greiffenberg a. G.: W. M. Trautmann; Groß⸗Glogan: Woldemar Bauer; 
Haynau : A. E. Fiſcher; Hirſchberg: Joh. Gottfr. Diettrich’s Wwe. z Kae H. Schu⸗ 


W. 
bert; Lauban: J. Nobel ing; Liegnitz: F. Tilguerz Löwenberg: J. C. Eſchrich; Lüben: 
M. C. Thies; Maltſch a. O.: G. A. Langes; Muskau: H. A. OpitzErben; Neumarkt: G. Weberz 
Oblau: H. Mäntler; Patſchkau: F. A. Hanke; Reichenbach: G. J. Kellner; Reichenſtein: 
Bartſch; Reinerz: 25 F. Pohl; Salibrunn: E. F. Hor and; Steinau? F. Warmuth; Striegau: 
Nobert Krauſez aldenburg: J. W. Röll's Eydam; Wohlau: B. G. b Zobten: 
arl Wunderlich; bei Niemand anders jedoch in den benannten Staͤdten, ſtets echt und unverfälfcht zu den 
feftgeftellten Fabrikpreiſen in der Original⸗Verpackung zu haben, und zwar tragt, wie bekannt, jede Goldberger 'ſche 
Kette auf der Worderfeite ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Ruͤckſeite zwei Stempel: 
den K. K. oͤſt er. Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, i. e. das Wappen der freien Bergſtadt 
. 5 Golddruck, worauf genau zu achten iſt, da dieſe Ketten bereits vielfach verfälſcht und nach ge⸗ 
werden. 
In denſelben Depots find auch vorräthig: Goldberger's thermo⸗eleetriſche Finger: Ninge 


— gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern, ꝛc. ꝛc. mit vielem Nutzen 


— 


Kauf ⸗Geſuch. 3509. Ein großer trockner Keller iſt 7 * Mi⸗ 
n Aepfel leder drt e e e e a 
kauft E. Laband. n aul 1. weniahen in den Pale Gm Dinge . 1, 
e nahe mob she 
— . ... Alkove, auch Kammern 2c., ſofort unter den billigſten 


3510, Zwei Stuben nebſt Alkoven, mit oder ohne Möbeln Bedingungen zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Sol —— und Michael zu beziehen ef der äußeren Nähere kann jeder 64 et allen humee eingefehen 
auer Straße, d aftum gegenüber. und d »Contrac . 
De ET Corpus. 8 W. Prendenberg. 


3515, Butterlaube Nr. 36 ift eine freundliche Wohnung, 
beftehend aus drei Simmern nebſt Zubehör, mit und ohne 
Stallung zu vermiethen. 3 
Perſonen finden Unterkommen. > 
3531. Ein Böttcher: Gefelle Peet fortdauernde Arbeit 
beim Böttcher Preſcher in Lomnitz. 


3401. Vier bis fünf Meiſterknechte (Bleich⸗ 
arbeiter), welche mit der Chlorbleiche (Firbleiche) 
genau umzugehn verſtehen, können fofortige 
dauernde Anſtellung in einer der größten Fa⸗ 
briken im Königreich Polen finden. Nähere 
Auskunft im Hötel de Prusse zu Warmbrunn. 


3536, Ein Bediente, Kellner, Kutſcher und ein Haus⸗ 
knecht konnen bald oder Michaeli ein gutes Unterkommen 
finden. Näheres ſagt der Commiſſ. G. Meyer in Hirſchberg. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3499. Ein junger Menſch, welcher eine correcte Hand 
ſchreibt und zeither ein Paar Jahre im gerichtlichen Fach, 
namentlich auch bei einem Rechts⸗Anwalt beſchaͤftigt geweſen 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht bald wieder 
eine derartige Anſtellung unter ſehr ſoliden Anſpruͤchen. 
Frankirte Adreſſen wird die Exped. d. B. entgegennehmen. 
3529. Ein redlicher junger Mann findet in einer Handlung, 
wo er zeitgemaͤß Etwas lernen kann, als Lehrling ein Un⸗ 
terkommen; wo? iſt in der Expede d. B. zu erfragen. 
Gefunden. 

3523. Am 23. d. hat ſich ein rothfuchſiger Schäferhund 
zu mir gefunden. Carl Schindler in den Sechsſtaͤdten. 
Geld ⸗ Verkehr. 

3520. 500 oder 600 Thaler 


werden auf die erfte 9 eines maſſiven, mehr als 
vierfache Sicherheit gewaͤhrenden Hauſes, alsbald oder zu 
Michaeli von einem prompten Zinſenzahler geſucht. 


3519. N 1 
Kapital⸗Geſuch. 

„990 Kchlr. zu erſter Hypothek auf eine Beſitzung mit 
ländlichen Grundftücken, welche um 2790 Nthlr. erkauft iſt, 
wo, erclufive eines ſchöͤnen maſſiv erbauten Wohnhauſes 
nebſt dergleichen Scheuern, die Grundſtücke die obige Summe 
reichlich decken, werden von einem ordnungsliebenden Zinſen⸗ 
zahler entweder bald oder zu Termino Weihnachten als 
Darlehn geſucht. Von Wem? weiſet näher nach 


der Commiſſtonat Johannes Hutter. 
Hirſchberg, den I. September 1850. 
3521. Einladung. 
Künftigen Montag den 9. September ladet zu einem 
Kegel⸗Lagenſchieben ung. ou freundlichft ein 
un, Brauermeiſter. 
Neukirch den 2. September 180. lex 


Kirmes: Einladun 


+ 
Zum Ernte⸗Kirmesfeſt auf — den 
8. September, wobei ein Conzert nebſt Schießen aus 
Ae und Standröpren 8 alle Schieß⸗ 
ebhaber und ſonſtige Freunde ergebenſt \ 
’ A 577 t 95 „ Gaſtwirth in Johannisthal. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Zur Kirmes auf den Kavalierberg 
is. Konzert u. Illumination 


lade auf heut Mittwoch und morgen Donnerſtag ergebenſt 
ein. Für friſche Kuchen u. ſ. w. wird beſtens Sorge tragen, 
um zahlreichen Beſuch bittend, Hornig, Coffetier. 


Wechsel- und Geld Cours. 


ET 
2 2 
Breslau, 29. August 1850. 88 22 
— — — ̃ ̃ ———— „ 
Wechsel-Course, Briefe. Geld. 2 ' 5 1 82 
Amsterdam in Cour., 2 Mon 140% — Se - Pi: 
Hamburg in Banco, à vista 150%, E a. SEN 3 
dito dito 2Munf - 19%, 5 * sen 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 231, | — 88 SQ 8 
Wien --.- 2 2Monf — — 5 8 
Bern 210- a vistaf 100%, — 22228 * 
A077 ea 2 Mon.] — m", = 8528 
Geld - Course. S 
528282 3 
Holland. Rand-Ducaten - J — 96 228 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — 96 — 
Friedriehsd’or -- - 113, — 8 
Louisd or- 112 — 528 IZ1 
Polnisch Courant - - - 9642 — c 
WienerBanco-Noten ats Fl. 88 — Be 
S * * 1 2 
Effecten - Course. Ga 8 
Staats- Schuldsch., 3½ p. C. — 85% la 18K 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rt 111 — CH 
GrHerz Pos. Pfandbr., 4p:C.f — 100% 23 Zr 
dito dito dito 3% Pb. C. 91%, — 22858 
Schles. Pf. v. 100 Rt, 3½ P. CH 6% — RE 
dito dt. 500 - 3% pC. — — — AR w- 
ditoLit.B.1000 - 4 P. C. Joy, | — 9 
dito dito 800 - 4p. C. P — — 47 
dito dito 1000 - 3½ p. 9 — S8 „ 
Disconto ==> + - — — S ä 


Getreides Markt: Preife. 
Jauer, den 31. Auguſt 1850. 


Der ew. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtt. ſgr. pf. Urt. far. pf. ret. fra pf. J rt. far. pf. 
Höchſter 2010 127 — 1115] —] ——1—121— 
Mittler 2 1I—1 1025(— 113 —I— 128) — 1 — 12001 — 
Niedriger] 129 — 1 123) — 1/11) —126)— 1 — | 19) — 

Schönau, den 28. Auguſt 1850. 
Höchſter 2 30 1028 118 1.8 
Maler 2 10 107 — 1147 122 
Niedriger] 2] 11-1 126111 [I L 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 10 far. — Let. 9 ſgr. — I rtl. 8 far. 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 for. 3 pf. — 4 for. 


8 Gedruckt bei C. W. J. Krahn. i 


